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Genie oder Größenwahnsinniger? Europäischer 
Identitätsstifter oder Völkermörder? Aus Anlass von 
Napoleons 200. Todestag widmet NEUMEISTER dem 
Korsen als einziges deutsches Auktionshaus eine Sonder­
auktion. Die von unseren Expert:innen kuratierte Schau 
schlägt den Bogen weit über die Person Napoleons hinaus,  
und entsprechend des breiten thematischen Ansatzes 
werden vielfältige Warengruppen bespielt: Malerei, 
Skulptur, Kunsthandwerk, Schmuck, Autographen und 
Napoleonica aus ganz Europa kommen zum Aufruf. 
Gerade die Vielfalt des qualitätvollen Angebots ist es, die 
diese Auktion so spannend macht. 

Das vorliegende Magazin stellt die Kunstobjekte in einen thematischen Zusam­
menhang. Zuerst widmen wir uns dem »offiziellen« Napoleon, dem Politiker, 
Feldherrn und Regenten. Dessen Weg wird von seiner Zeit als Premier Consul bis 
zum Tod auf St. Helena mit Auktionsobjekten dokumentiert. Echte Raritäten, 
allen voran eine kostbare »Revolutionsuhr« sowie zwei prächtige Marmorbüsten 
fallen in diesen Kontext. Auch einige »Kinder der Zeit« stellen wir vor, darunter 
die Sängerin Adelaide Schiasetti, porträtiert von Joseph Stieler – ein weiterer 
Höhepunkt der Auktion. 

Schließlich beleuchten wir den wenig bekannten »privaten« Napoleon. Hier 
ist zu erfahren, welche Vorlieben der Mann hatte, welche Speisen er bevorzugte, 
welche Kunst er mochte und wie es in Liebesdingen aussah. Auch dieser, teils 
amouröse Bereich wird durch hochkarätige Auktionsobjekte abgedeckt, etwa ein 
Vasenpaar der Porzellanmanufaktur Sèvres sowie ein Schriftstück, unterzeichnet 
von Joséphine, Napoleons erster Gattin – ein anrührendes Liebhaberstück. 

Schließlich rückt der Stil des »Premier Empire«, zeitlich deckungsgleich mit 
Napoleons Kaisertum, in den Fokus. Und gerade auf die Ausstrahlung und Nach­
wirkung dieses Kunststils auf das europäische Ausland legt unser Auktions­
konzept ein besonderes Augenmerk. Zwei Weinkühler aus der Werkstatt Odiots, 
ein Tafelaufsatz von Jakob Kratauer, kunstvoll gearbeitete Uhren und Möbel aus 
russischen Schlössern: Das Angebot ist vielfältig. Und wer noch Stilfragen hat, 
findet Antworten in einem kostbaren Buch von Giovanni Battista Piranesi. Ohne 
diese 1769 in Rom gedruckte Rarität wäre die Kunst des Empire nicht denkbar.

Ergänzt um Texte versierter Experten und eine synoptische Darstellung  
der historischen Fakten, lässt dieses Magazin Napoleon und seine Zeit lebendig 
werden. Eine lohnende Lektüre, die ich Ihnen insbesondere vor, aber auch nach 
der Auktion empfehlen möchte. 

Herzlichst, Ihre

Katrin Stoll
Geschäftsführende Gesellschafterin bei NEUMEISTER

EDITORIAL
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dreiflammig
Frankreich, 1. Drittel 19. Jh. 
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SCHÄTZPREIS  € 5.800–6.000

Bronze, vergoldet. Weißer Marmor.  
H. 48 cm
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FREIHEIT.  
GLEICHHEIT.  
BRÜDERLICHKEIT.

AM 15. AUGUST 1769 wird Napoleon in Ajaccio auf Korsika geboren, und zwar 
als Napoleone Buonaparte – einen Namen, den er später in Bonaparte ändern 
wird. Seine Eltern sind Carlo Buonaparte und Letizia Ramolino, er hat acht 
Geschwister. Prägend ist das Verhältnis zum älteren Bruder Joseph. »Der ältere 
Bruder ist natürlich der Rivale, ihm bringt der kleinere eine elementare, uner­
gründlich tiefe Feindseligkeit entgegen… Josef zu beseitigen, sich an seine Stelle 
zu setzen, selbst Josef zu werden, muss die stärkste Gefühlsregung des kleinen 
Kindes Napoleon gewesen sein«, analysierte Sigmund Freud. Hier scheint sich 
ein Weg vorzuzeichnen. 

Familie Buonaparte gehört dem korsischen Kleinadel an. Carlo streitet zu­
nächst an der Seite des Nationalhelden Pasquale Paoli für die Unabhängigkeit 
der Insel und arrangiert sich später – als Korsika von der Republik Genua an 
Frankreich verkauft wird – mit den neuen Herren. Als Günstling der Franzosen 
ergattert er königliche Stipendien für seine Söhne Napoleon und Joseph. Der 
Ältere soll Priester werden, der Jüngere die Militärlaufbahn einschlagen. Im 
Dezember 1778 verlassen die Jungs ihre Heimatinsel, um im Collège von Autun 
erst einmal Französisch zu lernen, danach trennen sich ihre Wege. Vom 15. Mai 
1779 an besucht Napoleon die Königliche Militärschule von Brienne, um am  
30. Oktober 1784 nach Paris an eine der renommiertesten Militärschulen des 
Landes zu wechseln. Mit 16 erhält er sein Offizierspatent und tritt in das Regi­
ment »La Fère« in Valence ein, im Juni 1788 folgt die Versetzung nach Auxonne. 
In dieser Zeit hat er nicht viel zu tun, wälzt Geschichtsbücher und militärische 
Standardwerke, liest Platon, Voltaire, Corneille und gleich mehrfach Goethes 
»Leiden des jungen Werther«. Sein Vorbild wird Jean-Jacques Rousseau – der 
Korsika im »Contrat Social« (1762) als einziges europäisches Land dargestellt 
hatte, das perfekte Voraussetzungen für einen aus freien Stücken geschlossenen 
Gesellschaftsvertrag bietet. Auch für Napoleon wird die Insel zur aufklärerischen 
Projektionsfläche. Das verengt seinen Blick. Der junge Mann sieht seine Zukunft 
auf Korsika und unternimmt alles, um dort aufzusteigen. Monatelang lässt er 
sich vom Militärdienst beurlauben, um auf der Insel umfangreiche politische 
und militärische Aktivitäten zu entfalten, bis er kläglich scheitert. Die Familie 
muss ins französische Exil flüchten – für Napoleon das Ende seiner korsischen 
Ambitionen, aber auch Chance einer Neupositionierung im Machtgefüge der 
jungen Republik. Und die nutzt er.MACHT
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demokratischen Republik. Maximilien de Robespierre (1758 – 1794) übt seine 
Schreckensherrschaft aus. Prominentestes Opfer ist Ludwig XVI. Nunmehr 
zum Bürger »Louis Capet« degradiert, legt er am 21. Januar 1793 seinen Kopf 
unter die Guillotine. Die Menge feiert das Ende einer fast 1000-jährigen Königs­
herrschaft mit einem zotigen Volksfest, ist froh, dass man den Bourbonen – 
nebst der verhassten Marie-Antoinette, die neun Monate nach dem Gatten 
unterm Schafott endet – endlich los ist. Das Land erlebt einen Blutrausch. Feinde 
der Revolution werden gnadenlos verfolgt. Zehntausende sterben unter der 
Guillotine, am 28. Juli 1794 erwischt es auch Robespierre. 

Dem Terror folgt mit der Zeit des Direktoriums eine dritte Phase der Revo­
lution (1795 bis 1799). An die Macht klammert sich nun eine Clique, die auf die 
Absicherung ihrer Interessen bedacht ist. Und nun betritt Napoleon die Bühne, 
der die Republik als Soldat der Revolution nach Kräften unterstützt. Zunächst 
zeichnet er sich als Kommandant der Artillerie Ende 1793 bei der erfolgreichen 
Belagerung von Toulon aus und wird zum Dank mit nur 24 Jahren zum Brigade­
general ernannt – der Beginn eines kometenhaften Aufstiegs. 

Napoleon sucht und findet die Nähe zur Macht, dient sich den Thermidorianern 
um Paul de Barras an. Diese nehmen die Offerte dankbar an, denn einen wie ihn, 
der in Paris für Ruhe und Ordnung sorgt, können sie gut gebrauchen. Napoleon 
wird zum Kettenhund des Direktoriums, insbesondere mit der brutalen Nieder­
schlagung eines Aufstandes der Royalisten am 5. Oktober 1795 erregt er öffent­
liches Aufsehen. Endlich findet der Korse auch Einlass in die Pariser Gesellschaft. 
Als Türöffner fungiert Joséphine de Beauharnais (1763 – 1814), die ehemalige 
Geliebte von Barras. Napoleon verfällt ihr. 

Napoleon wird in eine Zeit des bereits geschwächten Absolutismus hineinge­
boren. Frankreich steht vor dem Staatsbankrott und die Ideen der Aufklärung 
stellen die Legitimationsgrundlage absolutistischer Herrschaft in Frage. Seit 1774 
regiert Ludwig XVI. (1754–1793), die Habsburgerin Marie-Antoinette an seiner 
Seite. Es zeichnet sich ab: Der Bourbone wird der letzte König des Ancien Régime 
sein, des »alten Staates« absolutistischer Prägung. 

Unter dem Druck der finanziellen Misere sieht sich Ludwig gezwungen, die 
Generalstände, also die Vertretung der drei Stände, erstmals seit 1614 am 5. Mai 
1789 erneut einzuberufen. Das Gremium stößt tiefgreifende Reformen an – und 
ist höchst selbstbewusst. Als Ludwig XVI. am 23. Juni 1789 nach der letzten 
Sitzung der Versammlung der Generalstände die Anwesenden zum Verlassen 
der Versammlung auffordern lässt, erhält sein Zeremonienmeister eine sehr 
deutliche Ansage Mirabeaus, einem der feurigsten und eloquentesten Aufklärer: 
«... was berechtigt Sie … uns hier Befehle anzudeuten? Wir sind die Repräsen­
tanten der Nation … Die Nation gibt Befehle und empfängt keine … So sagen Sie 
Ihrem Könige, dass wir unsere Plätze anders nicht als auf die Gewalt der Bajonette 
verlassen werden.« 

Aus den Generalständen geht am 17. Juni 1789 die Nationalversammlung 
hervor, die mit dem Ziel tagt, eine Verfassung zu erarbeiten, was ihr 1791 gelingt. 
Frankreich ist jetzt eine konstitutionelle Monarchie, ausgestattet mit einer 
Verfassung, die auf Montesquieus Gedanken der Gewaltenteilung beruht. Ludwig 
XVI. wird »König der Franzosen«, agiert jedoch ungeschickt und verpasst – träge 
im Geist – die Gelegenheit, sich mit dem neuen Gesellschaftsmodell zu arrangieren. 

Während die Generalstände in Paris tagen, wächst im Volk die Unruhe. Das 
Brot ist zu teuer, Hunger droht. Es ist jetzt nur eine Frage der Zeit, bis sich der 
Unmut Luft macht. Am 14. Juli 1789 erfolgt der Sturm auf die Bastille, Symbol 
des Ancien Régime. Im August 1792 stürmen die Sansculotten die Tuilerien, 
Ludwig und seine Familie geraten in Haft. Am 21. September 1792 wird die 
Republik ausgerufen. Und während sich in Paris die Welt verändert, hat der 
20-jährige Napoleon weiterhin nur Korsika im Kopf.

Zehn Jahre, bis 1799, dauert die Revolutionszeit. Zuerst (1789–1791) stehen 
der Kampf um bürgerliche Freiheitsrechte im Vordergrund und die Schaffung 
einer konstitutionellen Monarchie. In einer zweiten Phase (1792–1794) kommt es 
als Reaktion auf gegenrevolutionäre Bedrohungen zur Errichtung einer radikal­
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NAPOLEON. OFFIZIELL Jean Duplessi-Bertaux (1750 – 1818), 
zugeschrieben 
Honoré Gabriel Victor de Riqueti, 
Marquis de Mirabeau 
LOT 1001
SCHÄTZPREIS € 1.200 – 1.500

Kohlezeichnung,  
weiß gehöht, auf Velin. 
D. 11 cm
 

Frankreich 1793 (?)
Hinrichtung von König Louis XVI  
auf der Place de la Révolution  
am 21. Januar 1793 
LOT 1011
SCHÄTZPREIS € 150 – 180

Kolorierte Radierung auf Bütten. 
42,3 × 58 cm

Louis XVI und Marie-Antoinette 
nach Pierre-Simon-Benjamin Duvivier
(1730 – 1819)
Zwei Medaillons
LOT 1000
SCHÄTZPREIS € 1.800 – 2.000

Bronze. D. 12 cm.  
Nach der 1781 datierten Medaille Duviviers,  
die wohl anlässlich der Geburt des Thronfolgers  
entworfen wurde und recto und verso das Königspaar 
zeigt – vgl. z . B. das Exemplar im Metropolitan 
Museum, New York. N. M. Gatteaux, zugeschrieben
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Pierre-Gabriel Berthault (1737– 1831)
Szenen der Französischen Revolution 
LOT 1005
SCHÄTZPREIS € 1.000 – 1.200

10 Blätter. Lithographien auf Bütten

Gilles Demarteau (1722 – 1776) 
Allegorie auf die Hochzeit des Dauphins 
Louis von Bourbon mit Erzherzogin 
Marie-Antoinette am 16. Mai 1770 
LOT 1002
SCHÄTZPREIS € 150 – 180

Radierung in Crayonmanier auf Bütten
38,4 × 28,4 cm

Medaille auf Ludwig XVI. von Frankreich und  
die Abschaffung der Standesprivilegien
Paris, 1789 Pierre-Simon-Benjamin Duvivier (1730 – 1819) 
und Nicolas-Marie Gatteaux (1751– 1832)
LOT 1008
SCHÄTZPREIS € 1.600 – 1.800

Bronze, braun patiniert. Rahmen Kupfer,  
feuervergoldet. D. 6 cm 

Frankreich um 1815 
»Translation à St. Denis des corps de 
Louis XVI et de Marie Antoinette« 
LOT 1012
SCHÄTZPREIS € 200 – 220

Guckkastenblatt. 
Kolorierte Radierung auf Papier
30 × 44,9 cm

Jean-Michel Moreau (1741–1814) 
»Ouverture des États-Généraux à Versailles, le 5 Mai 1789 [...]« 
– »Constitution de l’Assemblée Nationale [...] à Versailles le  
17. Juin 1789«
LOT 1006
SCHÄTZPREIS € 450 – 500

Zwei Blätter. Radierungen auf Bütten. 
47,6 × 57,4 bzw. 46,4 × 57,2 cm

DAS ENDE DER  
BOURBONEN
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Bodenstanduhr mit 
Äquationsanzeige und 
Republikanischem Kalender 
Paris, um 1800 – 1805
LOT 1127
SCHÄTZPREIS € 210.00 – 220.000

Uhrwerk: Henry Lepaute à Paris. 
Emailleur: Dubuisson. 
Gehäuse: Charles Antoine Stadler  
Messing, Email, Stahl, Mahagoni, Glas.  
Weiß emailliertes Zifferblatt mit 
schwarzen arabischen Stundenziffern, 
bezeichnet Lepaute und Dubuisson. 
Neunstäbiges Stahl-Messing-Rostpendel. 
Halbstunden- und Stundenschlagwerk  
auf zwei Glocken mit Schlossscheibe. 

Bei der Ziffer 6 ist ein  
kleines Fenster zu erkennen,  
in dem der Republikanische  
Kalendermonat und das
Datum abzulesen sind.
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EINE NEUE 
ZEITRECHNUNG

REPUBLIKANISCHER KALENDER

Der Republikanische Kalender 
begann mit dem 22. September 
1792 und endete nach einem 
Dekret Napoleons I. am 1. Januar 
1806. Die Besonderheit des 
Republikanischen Kalenders ist, 
dass alle zwölf Monate des Jahres 
gleichmäßig in je 30 Tage auf-
geteilt sind. Fünf Ergänzungstage, 
die sog. »Jours à Complet« befinden 
sich zwischen dem Monat Fructidor 
(Fruchtmonat) und dem ersten 
Monat des republikanischen Jahres, 
dem Vendémiaire (Weinmonat, 
eine Erfindung des späten 17. Jahr-
hunderts). 

HIGHLIGHT DER AUKTION ist eine Bodenstanduhr mit Äquations- 
anzeige und Republikanischem Kalender. Die kostbare, um 1800/1805 herge­
stellte Rarität steht im wahrsten Sinne für eine neue Zeitrechnung, die mit der 
Französischen Revolution begonnen hatte. Das in ein edles Nussbaumgehäuse 
gefasste Uhrwerk von Henry Lepaute ist gleichzeitig Zeitdokument und tech- 
nisches Meisterstück.

Die Bodenstanduhr besteht aus einem gerade schließenden Korpus, der sich 
aus dem Sockel und dem mit dem Stempel des Ebenisten versehenen Uhren­
kasten sowie dem auskragenden Abschlussgesims zusammensetzt. Das weiß 
emaillierte Zifferblatt mit seiner feuervergoldeten Rahmung, das neunstäbige 
Präzisionspendel, die Pendellinse, das Gewicht und die Thermometer-Anzeige 
sind durch das verglaste Gehäuse zu erkennen. Es gibt mehrere Zeiger: den 
vergoldeten Stundenzeiger sowie den gebläuten Stahlminutenzeiger und den 
goldenen Äquationsminutenzeiger. Hinzu kommt der dünne Sekundenzeiger. 
Bei der Ziffer 6 ist ein kleines Fenster zu erkennen, in dem der Republikanische 
Kalendermonat und das Datum abzulesen sind. Das Uhrwerk ist mit einer 
Lepaute-Scheren-Ankerhemmung versehen und das differo-epizyklische Äqua­
tionsgetriebe wird durch das schlossscheibengesteuerte Schlagwerk angetrieben. 

Die Äquationsanzeige verdeutlicht die Abweichung der 
mittleren von der wahren Sonnenzeit. Äquationsuhren besitzen 
daher zwei Minutenzeiger – im vorliegenden Fall ist der goldene 
Minutenzeiger mit Sonnensymbol der Äquationsminutenzeiger. 

Pierre-Henri Lepaute (1745 – 1805) hat das Uhrwerk her­
gestellt. Das Werk wie das Zifferblatt weisen seine Signatur auf. 
Er arbeitete u. a. für Louis XVI und dessen Schwester Elisabeth. 
Zusammen mit seinem Onkel Jean Baptiste und seinem Cousin 
Pierre-Basile gründete er 1789 das Unternehmen Le Paute. Von 
Henri-François Dubuisson (aktiv 1769 – 1823) ist neben seinen 
verschiedenen Wohnadressen in Paris nur überliefert, dass er 
Zifferblätter und Uhrenboxen emaillierte. Charles Antoine 
Stadler war Ebenist und Schwiegersohn von Jean-François 
Leleu, der lange in der Werkstatt des hochangesehenen Pariser 
Ebenisten Jean-François Oeben tätig war. Leleu und er gründe­
ten um 1780 ein gemeinsames Unternehmen und belieferten 
verschiedene Höfe mit ihren Möbeln. Nach Leleus Tod im Jahr 
1807 führte Stadler die Werkstatt noch bis 1811 weiter. 

NAPOLEON. OFFIZIELL 
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Damit ist die Ägyptenarmee vom Mutterland abgeschnitten. Napoleon wird 
klar, dass die Expedition versandet. Und weil er auch in Frankreich gebraucht 
wird, lässt der Feldherr seine Soldaten in der Wüste zurück und macht sich aus 
dem Staub – um in der Heimat genau im richtigen Moment zur Stelle zu sein: 
Dort ist er jetzt der Einzige, dem man zutraut, die drängenden innen- und 
außenpolitischen Probleme zu lösen und dem korrupten Direktorium eine klare 
Ansage zu geben. Die erfolgt dann auch am 9. November 1799 in Form des 
Staatsstreichs vom 18. Brumaire VIII. Napoleon lässt die beiden Parlaments­
kammern von seinen Soldaten auseinandertreiben. Fortan regieren die Konsuln 
Bonaparte, Sieyes und Ducos, wobei Napoleon letztere bald durch willfährige 
Zeitgenossen ersetzen lässt. 

Bonaparte ist jetzt so stark wie nie zuvor, und er sichert seine Macht ab. 1802 
wird er Konsul auf Lebenszeit und verankert die auf seine Person konzentrierte 
Macht in einer neuen Verfassung. 30 Jahre jung, ist er Alleinherrscher des Landes. 
Kritik gibt es kaum, Napoleon macht ja auch genau das, was sich das Bürgertum 
von ihm erhofft: Nach dem Chaos der vergangenen Jahre ist da endlich einer,  
der für Ruhe, Ordnung und Sicherheit sorgt. Und Napoleon macht ziemlich viel 
richtig, stößt Reformen an, die weit über seine Zeit hinaus wirken. Dabei geht es 
zum Beispiel um die Zentralisierung der Verwaltung, die Sanierung der Staats­
finanzen, die Neuorganisation des Schulwesens und den Ausbau der Verkehrs­
infrastruktur. Und um sich eine ergebene Elite zu schaffen, stiftet Napoleon  
die Ehrenlegion. Bedeutendstes Reformwerk der Zeit ist der am 21. März 1802 
veröffentlichte Code civil, auch Code Napoléon genannt. Das Gesetzbuch gilt  
für ganz Frankreich und wird auch von den europäischen Satelliten-Staaten 
ganz oder in Teilen übernommen. Gleichheit vor dem Gesetz, Freiheit des  
Individuums, Schutz des Eigentums, Trennung von Staat und Kirche: Das von 
den Grundgedanken der Französischen Revolution getragene Zivilgesetzbuch 
fördert in ganz Europa den Transformationsprozess von traditionellen zu  
modernen Gesellschaften. Für viele ist dies Napoleons bedeutendstes Werk. 

Auch außenpolitisch und  
militärisch läuft für Napoleon 
alles nach Plan. Im Zweiten 
Koalitionskrieg zieht er über  
die Alpen und erreicht am  
14. Juni 1800 in der legendären 
Schlacht von Marengo einen 
entscheidenden Sieg. Es folgen 
Friedensschlüsse mit Österreich  
(9. Februar 1801), Russland  
(8. Oktober 1801) und Groß­
britannien (25. März 1802),  
die Napoleons Macht nicht nur 
außenpolitisch, sondern auch im 
Innern stabilisieren.

NAPOLEON. OFFIZIELL 

KONSUL  
UND KRIEGSHELD
 Am 9. März 1796 heiratet Napoleon Joséphine de Beauharnais. Die Flitter­

wochen fallen kurz aus: Nur zwei Tage nach der Hochzeit reist Napoleon in 
Richtung Nizza ab, um den Oberbefehl über die Italienarmee zu übernehmen. 
Was dort folgt, ist ein Siegesrausch. Mit einer erbärmlich ausgerüsteten Armee, 
die monatelang keinen Sold bekommen hat, gewinnt er eine Schlacht nach der 
anderen. Napoleon weiß, seine Soldaten durch Mut und Entschlossenheit zu 
begeistern und stürzt sich – wie in der Schlacht von Arcole – mit ihnen in 
vorderster Reihe ins Gefecht. Und als genialer Stratege erkennt er während der 
Schlacht sofort, wo er seine Angriffe konzentrieren muss. Auf Verluste nimmt 
Napoleon keine Rücksicht, seine Armee lässt er schneller marschieren als die 
der Gegner, die er schlichtweg überrennt. So besiegt er die Österreicher am  
10. Mai 1796 in der Schlacht von Lodi. 

Der Siegeszug in Italien hat auch eine politische Dimension. So verhandelt 
Napoleon über Frieden und gründet in Norditalien Satelliten-Republiken.  
Das Direktorium in Paris betrachtet den Machtzuwachs argwöhnisch, kann  
aber nichts gegen Napoleon unternehmen, der nun ein Held ist und nach seiner 
Rückkehr in Frankreich von der Bevölkerung begeistert empfangen wird. Und 
so ist man froh, als sich Napoleon mit dem Feldzug in Ägypten schnell in ein 
neues militärisches Abenteuer stürzt. Am 1. Juli 1798 erreicht eine französische 
Flotte mit 38.000 Soldaten an Bord Ägypten. Im Schlepptau befinden sich 
Wissenschaftler und Künstler, die das Land der Pharaonen erforschen sollen, 
was folgenreicher ist als die militärische Unternehmung. So wird während des 
Feldzuges unter anderem der Stein von Rosette gefunden, dessen in drei Sprachen 
eingemeißelte Inschrift es Jean-François Champollion 1822 ermöglicht, die 
Hieroglyphen zu entschlüsseln. Zudem bewirkt Napoleons Expedition, dass der 
ägyptische Stil, der in Europa schon in den 1780er-Jahren angesagt war, wieder 
voll in Mode kommt. 

Am 21. Juli 1798 besiegen die französischen Expeditionsstreitkräfte eine 
Mamlukenarmee in der Schlacht bei den Pyramiden und ziehen zwei Tage 
darauf in Kairo ein – wo Napoleon die Nachricht erhält, dass seine Schiffe von 
einer britischen Flotte unter Horatio Nelson bei Abukir versenkt worden sind. 

Napoleon Bonaparte als  
Premier Consul; Levachez / Boilly 
»Revue du Quintidi«
LOT 1017
SCHÄTZPREIS € 550 – 600

Farbaquatintaradierung.
42,7 × 29,5 cm

Medaille Bonaparte beim 
Überschreiten der Alpen am 
Großen Sankt Bernhard 
Paris, um 1800, Bertrand Andrieu
LOT 1015
SCHÄTZPREIS € 600 – 800

Bronze. D. 6 cm

Medaille auf die Schlacht bei Marengo
Paris, 1802, Bertrand Andrieu
LOT 1014
SCHÄTZPREIS € 600 – 800

Bronze. D. 6 cm

Carle Vernet 
1758–1836, Umkreis 
Mamluke zu Pferd 
LOT 1022
SCHÄTZPREIS € 300 – 400

Pinselzeichnung in Grau auf Velin
33,3 × 41,6 cm
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NAPOLEON. OFFIZIELL 

IMPERATOR
Um sein System dynastisch zu legitimieren und dadurch auch seine Nach­

kommenschaft zu regeln, krönt sich Napoleon am 2. Dezember 1804 in der 
Kathedrale Notre-Dame de Paris in Anwesenheit von Papst Pius VII. selbst zum 
Kaiser. Der zweite Akt folgt am 26. Mai 1805, als Napoleon im Mailänder Dom 
zum König von Italien gekrönt wird. Seinen imperialen Machtanspruch lässt  
Napoleon in vielen Kunstwerken zum Ausdruck bringen, was auch zahlreiche 
Auktionsobjekte belegen, allen voran die beeindruckende Marmorbüste nach 
einem Modell Antoine-Denis Chaudets. 

Antoine-Denis Chaudet war einer der wichtigsten 
Bildhauer der napoleonischen Ära. Vorliegende 
meisterhaft ausgearbeitete Büste folgt einem 
archetypischen Vorbild, dem berühmten Chaudet-
Porträt Napoleons, das dieser 1799 zuerst in Stuck, 
1804 in Marmor ausgeführt hatte. Napoleon ließ 
sich hier als Imperator mit Lorbeerkranz und in 
Hermenform darstellen und legitimierte seine 
Herrschaft damit bildlich als in der Tradition 
römischer Kaiser stehend. Das von ihm bevorzugte 
Porträt wurde zum offiziellen Typus, der weite 
Verbreitung fand, nicht nur in Marmor, sondern 
auch in Porzellanausführungen der Manufaktur 
Sèvres. 
Napoleons älteste Schwester, Élisa Bonaparte 
(1777 – 1820), hatte als Fürstin von Lucca und  
Piombino, später als Großherzogin der Toskana, 
die Leitung über die Marmorsteinbrüche von  
Carrara inne und nutzte diese, um hier bzw. in der 
dortigen Bildhauerakademie offizielle Porträts 
ihrer Familie herstellen zu lassen. Dort entstand 
eine Vielzahl von Büsten der Napoleoniden nach 
Vorbildern von Bosio, Chaudet, Canova und  
Chinard, die primär für den französischen Markt 
und hier vor allem für die Ausstattung der 
Administration des Kaiserreiches bestimmt 
waren. Auch vorliegende Büste dürfte in den 
Werkstätten von Carrara entstanden sein. 

Napoleon I. Bonaparte 
Carrara, um 1810/14 
nach Antoine-Denis Chaudet  
(1736 – 1810)
LOT 1024
SCHÄTZPREIS € 60.000 – 80.000 

Carrara-Marmor.  
H. mit Sockel 70,5 cm
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Nach dem historischen Sieg von Austerlitz hätte sich Napoleon zurücklehnen 
können. Auf dem Kontinent gibt es nun keinen ernsthaften Gegner mehr – 
eigentlich beste Voraussetzungen, um das Erreichte mit friedlichen Mitteln zu 
stabilisieren. Aber Napoleons Hunger nach noch mehr Eroberungen ist längst 
nicht gestillt. Da bleibt der Fürstenkongress zu Erfurt 1808 als sein erster und 
einziger Versuch, mit friedlichen Mitteln Politik zu machen, Episode. Das Treffen, 
an dem die meisten Rheinbund-Fürsten sowie Zar Alexander I. teilnehmen, 
wird zur Machtdemonstration Napoleons gegenüber seinen deutschen Vasallen 
und bleibt politisch eher folgenlos. Dafür vergnügt man sich bei Militärparaden, 
Bällen, Ausflügen, Jagdgesellschaften, Festen und Theateraufführungen. 

NAPOLEON. OFFIZIELL 

VOM HELDEN  
ZUR HASSFIGUR 

Um Napoleons imperialem Machtstreben Einhalt zu gebieten und Frankreich 
auf die Grenzen von 1792 zurückzuwerfen, treten Russland, Großbritannien, 
Österreich, Schweden und Neapel im Dritten Koalitionskrieg gegen den frisch 
gekrönten Kaiser an; Preußen hält still, Bayern, Baden und Württemberg  
schlagen sich auf die Seite Napoleons. Der knöpft sich zuerst Österreich vor,  
besiegt es und nimmt Wien am 13. November 1805 kampflos ein. Danach fügt  
er Russen und Österreichern am 2. Dezember 1805 in der Schlacht bei Austerlitz 
eine historische Niederlage zu. Frankreich ist jetzt unangefochtene Führungs­
macht in Kontinentaleuropa. 

Während Österreich nach Austerlitz aus Deutschland, der Schweiz und 
Italien verdrängt wird, steigen drei süddeutsche Staaten auf. Napoleon belohnt 
Bayern und Württemberg für ihre Treue und erhebt sie zu Königreichen; Baden 
erhält immerhin den Status eines Großherzogtums. Sodann nimmt Napoleon im 
Rahmen der von ihm angestrebten Neuordnung Europas die Schaffung eines 
»Dritten Deutschlands« als Puffer zu Preußen und Österreich in Angriff und 
presst die Fürsten von anfangs 16 deutschen Staaten im Sommer 1806 in den 
Rheinbund. Der Deal: Die Mitgliedstaaten verpflichten sich, Frankreich militä­
risch zu unterstützen; im Gegenzug hält Napoleon seine schützende Hand über 
den Rheinbund. 

De facto werden die Rheinbundstaaten – mit einer Schein-Souveränität 
versehen – unter Frankreichs Schirmherrschaft entmündigt. Zwar kommt es  
zu Modernisierungsschüben, doch im Zweifelsfall hat das Militärische für 
Napoleon Vorrang vor liberalen Reformen. In Deutschland für Ruhe und Ordnung 
sorgen, damit Frankreich weiter ungestört expandieren kann, darum geht es. 
Und alles läuft auf Ausbeutung hinaus: Über 60.000 Soldaten müssen allein  
die Gründerstaaten für die Grande Armée stellen, als die Zahl der Rheinbund-
Mitglieder später auf 39 anwächst, werden es 120.000 Mann sein. Zudem muss 
man für den Unterhalt der 200.000 französischen Besatzungssoldaten auf 
deutschem Boden aufkommen – und das in einer Zeit, in der die Bevölkerung 
ohnehin kaum klarkommt. Es ist nur eine Frage der Zeit: Aufgrund des Blutzolls, 
der Repression von Polizei und Militär und der durch die Kontinentalsperre 
gegen England bedingten wirtschaftliche Misere schlägt das anfängliche Wohl­
wollen, das die Deutschen Napoleon entgegenbringen, in Feindschaft um. 

Wie ambivalent das Verhältnis der Deutschen zu Napoleon ist, zeigt auch  
das Verhalten Ludwig van Beethovens. Seine 3. Sinfonie »Sinfonia eroica, com­
posta per festeggiare il sovvenire di un grand’uomo« sollte anfangs den Titel 
»Buonaparte« tragen. Nach Napoleons Selbstkrönung zum Kaiser 1804 nimmt 
Beethoven diese Widmung jedoch zurück.

Carl August Schwerdgeburth 
(1785–1878) 
Ansicht der großen Hirschjagd 
am 6. Oktober 1808 
LOT 1027
SCHÄTZPREIS  € 500 – 600

Kolorierte Radierung. 20,3 × 42,5 cm

Im Rahmen des Fürstenkongresses zu Erfurt 1808 trifft  
man sich auch zu einer gemeinsamen Treibjagd. Auf unserer 
Radierung ist zu sehen, wie Napoleon gerade auf einen davon 
springenden Hirsch schießt. Weiter rechts, an der hohen  
Gestalt erkennbar, Zar Alexander I.. Nach der Jagd folgt  
ein Theaterabend in Weimar mit einer Aufführung der 
Comédie Française; Napoleon soll während einer Vorstellung 
eingeschlafen sein. Programmpunkt am nächsten Tag: 
Besichtigung des Schlachtfeldes bei Jena. Ein dort von zwei 
jungen preußischen Offizieren geplantes, aber aus Rücksicht 
auf Zar Alexander nicht ausgeführtes Attentat wird in das 
Reich der Legende verwiesen. Es hätte gut zum Theater­
programm am Vorabend gepasst: »La mort de César«, eine 
Tragödie von Voltaire.

Deutsch (?) 19./20. Jh. 
Napoleon Bonaparte 
Vier Scherenschnitte. 
LOT 1055
SCHÄTZPREIS € 160 – 180

NAPOLEON UND DEUTSCHLAND
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NAPOLEON. OFFIZIELL

Auch in Bayern wird Napoleon zunächst bejubelt. Kein Wunder: Kurfürst 
Maximilian IV. Joseph steigt zum ersten bayerischen König Maximilian I.  
Joseph (1756 – 1825) auf, zudem kann Bayern sein Territorium erheblich ver­
größern, etwa um Tirol und Vorarlberg. Ein Preis dafür ist – neben der politisch-
militärischen Beistandsverpflichtung – die Vermählung von Napoleons 
Stiefsohn Eugène de Beauharnais mit Auguste Amalie, der ältesten Tochter von 
Maximilian I. Joseph und Königin Karoline, wovon weder Bräutigam noch Braut 
begeistert sind. Und so ist es allein Napoleon, der bei der Hochzeitsfeier in der 
Münchner Residenz am 13. Januar 1806 gute Laune hat. Immerhin wird aus der 
Zwangshochzeit eine in Adelskreisen selten glückliche Ehe mit sieben Kindern.

Bayern macht das Beste draus: So setzt Maximilian Graf von Montgelas 
(1759 — 1838), den Ideen der Aufklärung und der Französischen Revolution 
zutiefst verpflichtet, radikale Reformen um, die ein weitgehend rückständiges 
Bayern in ein modernes Staatswesen verwandeln. Politische Entmachtung des 
Adels, umfassende Säkularisierung des Staates, Gleichberechtigung der christ­
lichen Religionen, eine neue Verfassung und Steuerpolitik, Folterverbot und 
allgemeine Schulpflicht: Der Minister betreibt eine Revolution von oben. 

Es hätte alles so gut werden können, doch im Laufe der Zeit kippt die Stim­
mung. Die Last, die das junge Königreich zu schultern hat, ist einfach zu hoch. 
Die napoleonische Zeit bedeutet für Bayern zwei Jahrzehnte permanenten 
Kriegszustandes. Heere ziehen durch das Land, Verwüstungen, Plünderungen 
und Vergewaltigungen bestimmen den Alltag. Und der Blutzoll steigt: Von 
36.000 bayerischen Soldaten, die mit Napoleon nach Russland marschieren, 
kehren 30.000 nicht zurück. Nach dieser Katastrophe geht es für Bayern ums 
Überleben, doch da man, besiegelt durch den Vertrag von Ried, quasi in letzter 
Minute ins antinapoleonische Lager wechselt, gerät Bayern wieder auf die 
Siegerstraße. 

Noch heute erinnert in München viel  
an die napoleonische Zeit, allem voran der 
weithin sichtbare Obelisk am Karolinen­
platz, der als Ehrenmal für die bei Napoleons 
Russlandfeldzug gefallenen bayerischen 
Soldaten errichtet wurde. 

Die Arcisstraße erinnert an eine Schlacht 
der Befreiungskriege in der Champagne.  
Im März 1814 prallte die französische Armee 
dort bei Arcis-sur-Aube auf die zahlenmäßig 
weit überlegenen Österreicher unter Feld­
marschall Schwarzenberg – mit dabei war 
Fürst von Wrede, an den eine Statue in  
der Feldherrnhalle erinnert. Und wer beim 
Einkaufsbummel an der Kaufingerstraße 
einen Blick in die Fürstengruft der Kirche 
St. Michael wirft, wird sehen, dass dort  
auch Napoleons Stiefsohn Eugène de  
Beauharnais ruht. Anschließend geht es 
wieder hinaus aufs Trottoir, ein Wort,  
das – wie Bagasch oder Böfflamott – an  
die napoleonische Zeit in Bayern erinnert. 

BAGASCH UND  
BÖFFLAMOTT 

NAPOLEON UND BAYERN

Tasse mit Untertasse
Nymphenburg, um 1810/15 
LOT 1028
SCHÄTZPREIS  € 1.000 – 1.100

Biskuitportraitmedaillon König 
Maximilians I. Joseph von Bayern  
vor königsblauem Fond auf der 
Tassenwandung und Monogramm  
»M« im Spiegel der Untertasse. 
D. Teller 14,4, H. Tasse ca. 8, bis Henkel 
ca. 10,5 cm 

Obelisk am Karolinenplatz:  
Für die Bronzeplatten, mit denen  
das Bauwerk verkleidet ist, wurden  
34,6 Tonnen Bruchmetall verwendet,  
zumeist von eroberten Geschützen.  
Der Entwurf stammt von Leo von Klenze.
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Im Zuge seiner Expansionspolitik ruft Napoleon nach dem Frieden von Tilsit 
in Deutschland das Königreich Westphalen ins Leben. Es entsteht, mit Kassel 
als Hauptstadt, aus ehemals preußischen Landesteilen. König wird 1807 
Napoleons jüngster Bruder Jérôme Bonaparte (1784 – 1860), der in zweiter  
Ehe mit Katharina von Württemberg verheiratet ist, die sich als Katharina von 
Westphalen wegen ihrer festen Treue Respekt verschafft. Bei den Entscheidern 
des neuen Staatsgebildes handelt es sich vorwiegend um Vertraute und Ver­
wandte Napoleons. So wird General Joseph Lagrange, ein früher Parteigänger 
Bonapartes, Kriegsminister. Auch eine schmucke Residenz ist mit dem Kasseler 
Stadtschloss vorhanden. Als dieses 1811 abbrennt, bezieht Jérôme 1811 Schloss 
Wilhelmshöhe, das während seiner Regentschaft in Napoleonshöhe umbenannt 
wird. Jérôme stattet das Domizil im repräsentativen Empire-Stil aus, die 
passenden Möbel, darunter kostbare Arbeiten der Werkstätten Molitor oder 
Jacob-Desmalter, lässt er sich aus Paris liefern. Zusätzliches Mobiliar wird von 
Kasseler Kunsthandwerkern nach französischen Vorbildern angefertigt. 

Zu Jérômes Hofstaat gehört übrigens auch der seinerzeit noch wenig erfahrene 
Leo von Klenze, der später zu einem der bedeutendsten Architekten des 
deutschen Klassizismus aufsteigen wird. Im Rahmen seiner Tätigkeit als Hof­
baudirektor entsteht auf der Napoleonshöhe 1810 ein Ball- oder Commedienhaus. 

Westphalen ist als napoleonischer Musterstaat gedacht. Kulturell ambitio­
niert und nach Maßgabe des Code Civil modern geordnet, soll es den anderen 
Rheinbundstaaten als Modell dienen. Anspruch und Wirklichkeit klaffen 
allerdings auseinander. Da der ständige Geld- und Menschenbedarf für die 
napoleonischen Kriege das Land wirtschaftlich ausbluten lässt, zeitigen die an­
gestoßenen Reformen nur bedingt Erfolg. Das Experiment dauert sieben Jahre, 
bis das Königreich Westphalen nach der Völkerschlacht bei Leipzig endet. 

Frankreich, nach 1806 
General Joseph Lagrange 
LOT 1030
SCHÄTZPREIS  € 280–320

Aquarell, weiß gehöht, auf Velin. 
14 × 9,8 cm

General Joseph Lagrange wurde schon früh ein Parteigänger Napoleons und 
kämpfte 1796 im Italienfeldzug. Später wurde er unter König Jérôme Bonaparte 
Kriegsminister im Königreich Westphalen. In der Völkerschlacht bei Leipzig 
kommandierte er eine Infanteriedivision. Später nahm er am Russlandfeldzug 
teil, setzte seine militärische Karriere erfolgreich fort. Sein Name ist auf dem 
Pariser Triumphbogen aufgeführt. 

Napoleons Gesetzbuch 
Einzig officielle Ausgabe für das 
Königreich Westphalen. 1808
LOT 1029
SCHÄTZPREIS  € 200 – 250

Bestehend aus drei Büchern und  
umfangreichem alphabetischen  
Sachregister. 

Franz Seraph Stirnbrand 
(1788 – 1882), um 1820 
Katharina Prinzessin von Württemberg, 
1807 – 1813 Königin von Westphalen (1783 – 1835)
LOT 1032
SCHÄTZPREIS  € 6.000 – 8.000

Öl auf Leinwand. 77 × 64 cm
Provenienz: Sammlung der Markgrafen und Großherzöge von Baden

Stirnbrand besaß als beliebtester Porträtist des Stuttgarter Hofes die 
Fähigkeit, auch hohe Standespersonen mit unaufdringlicher Eleganz 
und vor allem als liebenswürdige Menschen darzustellen. Der geneigte 
Kopf, ein warmer direkter Blick sowie ein naturnah-frisches Inkarnat 
vermitteln auch in vorliegendem Werk den Eindruck einer freundlichen 
Gutherzigkeit. 

EIN STAAT  
STEHT MODELL 

DAS KÖNIGREICH WESTPHALEN

Guéridon
Kassel, um 1810/20 
LOT 1031
SCHÄTZPREIS   
€ 4.600–5.000

Furnier Mahagoni.  
Graue Marmorplatte. 
H. 92 cm. D. 42,5 cm

Charakteristisches  
Kleinmöbel des Empire 
mit feinziselierten 
Bronzebeschlägen.  
Im Weißensteinflügel  
des Kasseler Schlosses 
Wilhelmshöhe haben 
sich identische Guéridons 
erhalten, die im Zuge  
der dortigen Innen­
austattungen im  
Empire-Stil entstanden. 
Provenienz: Schloss 
Wilhelmshöhe, Kassel. 
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Preußen verharrt lange in unentschlossener Neutralität, bis es doch gegen 
Napoleon antritt. Ein Geheimbündnis mit Russland im Rücken, fordert das 
Königreich Frankreich am 26. August 1806 auf, seine Truppen hinter den Rhein 
zurückzuziehen. Napoleon antwortet auf seine Art: In der Doppelschlacht bei 
Jena und Auerstedt am 14. Oktober 1806 schlägt er Preußen vernichtend und 
zieht wenig später in Berlin ein. Während Napoleon den anschließenden Winter 
in Warschau verbringt – wo seine langjährige Beziehung zu Gräfin Walewska 
beginnt, mit der er ein Kind zeugt – formieren sich seine Gegner neu. Die end­
gültige Entscheidung im Vierten Koalitionskrieg – Russland hat unterdessen 
zugunsten Preußens in die Kämpfe eingegriffen – fällt schließlich am 14. Juni 
1807 in der Schlacht bei Friedland, in der die russischen und preußischen 
Truppen eine schwere Niederlage erleiden. Bei den anschließenden Friedens­
verhandlungen in der ostpreußischen Stadt Tilsit hat Preußen dann ein echtes 
Problem: Napoleon ist offensichtlich entschlossen, das Königreich mit Russland 
– das Preußen im Stich lässt – zu teilen und von der Landkarte zu streichen.  
Da Friedrich Wilhelm III., König von Preußen, der von Napoleon wie ein Lakai 
behandelt wird, nur eine klägliche Nebenrolle spielt und die Mittel der her­
kömmlichen Diplomatie ausgeschöpft sind, bleiben dem wehrlosen Königreich 
nur noch die Waffen einer jungen Frau. Es ist die 30-jährige Königin Luise, Gattin 
Friedrich Wilhelms III., die Napoleon verzaubern soll, um Preußen vor dem 
Untergang zu bewahren. Die Voraussetzungen für ein geplantes Treffen der 
beiden sind eher ungünstig: Sie nennt den Korsen ein »Ungeheuer«, er sieht in ihr 

eine »schwertfuchtelnde Amazone«, für Preußen 
»so verderblich…, wie … Helena für die Trojaner«. 
Doch Luise stellt das Staatswohl vor Antipathien 
und entschließt sich, »dorthin zu gehen, wo ich 
nicht begraben sein wollte«. Und ihr Mut wird sich 
auszahlen. Luise erweist sich als geschickte Ver­
handlungsführerin. Beeindruckt notiert Napoleon: 
»Trotz aller von mir aufgebotenen Geschicklich­
keit, trotz aller meiner Anstrengung erwies sie sich 
stets als Beherrscherin, als die Tonangebende der 
Unterhaltung, kam immer auf ihr Thema zurück.« 

Am Ende diktiert Napoleon Preußen in Tilsit 
einen Frieden, der Fläche und Einwohnerzahl des 
Landes um die Hälfte reduziert. Preußen bezahlt 
teuer, sichert sich aber – wohl auch dank Luises 
Einsatz – das Überleben als Staat. 

UNGEHEUER  
VS. AMAZONE

NAPOLEON UND PREUSSEN

Tasse mit Untertasse 
KPM Berlin
LOT 1033
SCHÄTZPREIS  € 1.800–2.000

Biscuitporträtmedaillon Königin Luise 
von Preußen vor Goldfond. 
Porzellan. Untertasse D. 13,5,  
Tasse H. 8,5, bis Henkel H.11 cm 

An die 1810 im Alter von  
34 Jahren verstorbene und beim 
Volk äußerst beliebte Königin 
Luise erinnert eine Tasse  
der Königlichen Porzellan- 
Manufaktur Berlin mit der  
Inschrift »Sie lebt auf immer in 
den Herzen aller Menschen!«
Vgl. Erich Köllmann, Berliner 
Porzellan 1763 – 1963, Bd.II 
Bildband, S. 322, Taf. 193 a.

Napoleon empfängt 
die preußische Königin in Tilsit 
wohl Frankreich, nach 1837
LOT 1034
SCHÄTZPREIS  € 4.000–6.000

Elfenbeinrelief
13,5 × 18 cm

Die Begegnung der Preußenkönigin mit 
Napoleon in Tilsit verewigt ein Elfenbein­
relief, das nach dem 1837 entstandenen 
Gemälde des Historienmalers Nicolas Louis 
François Gosse entstand. Im Palastinterieur 
zu sehen sind Königin Luise, Friedrich 
Wilhelm III., Zar Alexander I. und Napoleon. 
Eine detailreiche und qualitätvolle plastische 
Umsetzung des Themas, insbesondere hin­
sichtlich der Wiedergabe der Bekleidung der 
Dargestellten.

NAPOLEON. OFFIZIELL
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Mit fortschreitendem Kaisertum nimmt das napoleonische System immer 
despotischere Züge an. Der Personenkult um Napoleon wächst, derweil schreitet 
die Re-Aristokratisierung weiter fort, entfaltet Napoleons Hofhaltung monar­
chische Pracht. Das ruft Missfallen hervor, doch Napoleon duldet keine Kritik, 
verschärft die Zensur.

Auch andernorts formiert sich Widerstand. In Tirol kämpft Andreas Hofer 
gegen die bayerischen Besatzer. In Deutschland erheben Intellektuelle wie 
Johann Gottlieb Fichte, Joseph Görres und Ernst Moritz Arndt die Stimme, wobei 
der Ton immer nationalistischer wird. In Spanien, wo Napoleon seinen Bruder 
Joseph als König einsetzen ließ, verliert sich Frankreich in einem Kleinkrieg,  
der teuer ist und Truppen bindet. Zudem kommt es im Rahmen des Fünften 
Koalitionskrieges abermals zur militärischen Auseinandersetzung mit Österreich. 
In der Schlacht bei Aspern-Essling muss Naploeon seine erste Niederlage hin­
nehmen, kann den Feind dann aber bei Wagram letztendlich doch besiegen. 

Am 14. Oktober 1809 schließen Napoleon und Kaiser Franz I. von Österreich 
den Frieden von Schönbrunn. Österreich erleidet enorme Territorialverluste, 
verliert auch den Zugang zur Adria. Der neu berufene Staatskanzler Metternich 
leitet sodann einen außenpolitischen Kurswechsel ein. Österreich schließt ein 
Militärbündnis mit Frankreich, und um die Bande zu 
stärken, wählt Metternich die 18-jährige Kaisertochter 
Marie-Louise, Erzherzogin von Österreich, als politisch 
vorteilhafte Braut für Napoleon aus. Dem passt das sehr 
gut, denn nach der Scheidung seiner kinderlosen Ehe mit 
Joséphine de Beauharnais ergibt sich nun endlich die 
Gelegenheit, eine eigene Dynastie zu begründen. 

Kaiser Franz und seine Familie haben Vorbehalte – 
und man muss sich das ja auch einmal vorstellen: Da soll 
die Kaisertochter aus dem mächtigsten Adelsgeschlecht 
Europas einen Emporkömmling aus dem Volk heiraten, 
der für ein Regime steht, das Marie-Antoinette – die 
Großtante seiner künftigen Gattin (!) – aufs Schafott 
geschickt hat. Aus Sicht der Habsburger ist die geplante 
Heirat eine Zumutung. Aber man nimmt die Demütigung 
hin und handelt gemäß der Staatsräson. Zunächst »per 
procurationem« in Wien vermählt, wird die Habsburgerin 
am 1. April 1810 in der Kapelle des Louvre Gemahlin 
Napoleons. Am 20. März 1811 bringt Marie-Louise den 
ersehnten Sohn zur Welt, der unter dem Namen Napoleon 
II. Franz noch am Tag der Geburt zum König von Rom 
ausgerufen wird. Der Junge, 1818 zum Herzog von Reich­
stadt ernannt und von der Mutter nach dem Scheitern 
Napoleons in Schönbrunn versteckt, wird nur 21 Jahre alt. 

NAPOLEON. OFFIZIELL

Kaiserin Marie-Louise 
von Frankreich (1791 – 1847) 
Lorenzo Bartolini (1777 – 1850), 
um 1811 
LOT 1036
SCHÄTZPREIS € 35.000 – 50.000 

Weißer Marmor. 
H. mit Sockel 75,5 cm

Napoleon Franz Bonaparte 
Frankreich, um 1820 
LOT 1038
SCHÄTZPREIS  
€ 3.000 – 4.000 

Bronze, vergoldet. 
H. 16,8 cm

Vorliegende Büste zeigt Kaiserin  
Marie-Louise von Frankreich, Napoleons 
zweite Gemahlin, als wohl knapp 20-jährige 
junge Frau. Die minutiös-lebendige  
Physiognomie strahlt kaiserliche Würde  
aus, die der antikisierende klassische  
Habitus unterstreicht und in die Tradition  
römischer Herrscherinnenporträts stellt.  
Wie inschriftlich vermerkt, folgt die 
Darstellung dem Porträt Marie-Louises 
durch den Bildhauer François-Joseph Bosio, 
der neben Antonio Canova als einziger zu 
Porträtsitzungen zugelassen war und dessen 
Büste der Kaiserin von 1810 sich heute noch 
in Schloss Compiègne befindet. Verbreitung 
fand dieser Typus durch die Bildhauerschule 
von Carrara, die Élisa Bonaparte, älteste 
Schwester Napoleons, initiiert hatte. Bis 1814 
wurde die dortige Akademie von Lorenzo 
Bartolini, der vorliegende Büste ausführte, 
geleitet.

GUTE PARTIE


NAPOLEON UND ÖSTERREICH
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Napoleon und Zar Alexander I., zunächst erbitterte Feinde, versöhnen sich im 
Sommer 1807 bei den Friedensverhandlungen in Tilsit geradezu theatralisch. 
Das tête-à-tête der kaiserlichen Kollegen in einem weißen, von Kerzenschein 
illuminierten Zelt auf einem mitten in der Memel verankerten Floß ist Legende. 
Alexander gibt sich, so bezeugen Briefe Napoleons, überaus liebenswürdig, was 
dem Franzosen schmeichelt: Endlich eine Unterredung mit einem von Europas 
gekrönten Häuptern, die ihn bis dahin belächelt haben, auf Augenhöhe!

Und während Friedrich Wilhelm III., König von Preußen, am Ufer zurück­
bleiben muss, tun Napoleon und Alexander bei ihrem Gespräch auf dem Fluss 
so, als wären sie schon immer die dicksten Freunde gewesen. Am Ende stecken 
sie ihre Interessensphären in Europa ab. Napoleon versichert, dass Frankreich 
ganz Osteuropa den Russen überlässt, wenn er dafür freie Hand in Mitteleuropa 
bekommt. Damit ist das Bündnis des Herrschers des Westens und des Herr­
schers des Ostens perfekt. Tilsit scheint die Vorherrschaft der beiden Mächte 

auf dem europäischen Kontinent für Jahrzehnte zu zemen­
tieren. Napoleon befindet sich nun auf dem Höhepunkt 
seiner Macht.

Später bekunden Napoleon und Alexander I. immer 
wieder öffentlich ihre tiefe Verbundenheit. Doch solche 
Schmeicheleien können die unüberwindbaren Gräben, die 
sich in den nächsten Jahren zwischen den beiden immer 

tiefer auftun, nicht überdecken. Die Beziehung kühlt ab, und als sich Russland 
Ende 1810 der Kontinentalsperre gegen Großbritannien entzieht, stehen die 
Vorzeichen auf Krieg.

Napoleon sammelt eine gewaltige Streitmacht, die größte, die Europa bis 
dahin gesehen hat: Auf dem Papier beträgt die Sollstärke der Grande Armée 
rund 590.000 Mann, tatsächlich sind es wohl nicht mehr als 350.000 Soldaten 
überwiegend unterworfener und verbündeter Nationen. In der ersten Angriffs­
welle vom 24. bis 26. Juni 1812 überqueren die französischen Truppen die 
Memel und marschieren ohne Kriegserklärung in Russland ein. Napoleon setzt 
auf Blitzkrieg, sucht die schnelle Entscheidung, doch die Russen ziehen sich in 
die Weiten des Landes zurück. Vor Moskau kommt es zur Schlacht von Borodino, 
die fast 80.000 Tote und Verwundete fordert. Für Napoleon ein Pyrrhussieg.  
Er marschiert zwar kampflos in das brennende Moskau ein, da er jedoch vom 
Nachschub abgeschnitten ist und den Zar zu keinen Verhandlungen bewegen 
kann, befiehlt er am 18. Oktober 1812 den Rückzug. Schließlich ist es der russi­
sche Winter, der den Untergang der Grande Armée endgültig besiegelt: Nur 
wenige Tausend Mann überleben. Napoleon selbst flüchtet mit einem Schlitten. 
Auf russischer Seite sind rund 500.000 Tote zu beklagen. 

ZIEMLICH BESTE  
  FEINDE

NAPOLEON UND RUSSLAND

Bildnis Zar Alexander I. 
 von Russland 
nach E. Vigée-Le Brun 
LOT 1045
SCHÄTZPREIS  € 1.200 – 1.400

Radierung auf Bütten
56,4 × 40 cm

Ferdinand von Rayski (1806 – 1890)
Generalleutnant August von Leyßer vor der  
Schlacht an der Moskwa bei Borodino, Studie
LOT 1048
SCHÄTZPREIS  € 3.000–4.000

Öl auf Leinwand. 
21,2 × 17,4 cm 

August von Leyßer (1771–1842), königlich-sächsischer 
Generalleutnant der Kavallerie, sitzt im Sattel eines 
Rappens, im Hintergrund Pulverdampf. Uniformierung, 
Rang und auch das Pferd, ein Rappe, verweisen auf 
sein Regiment: die »Garde du Corps«. Dieses traditions­
reiche Garderegiment, Stolz der sächsischen Armee 
über fast 200 Jahre hinweg, ging beim Rückzug von 
Napoleons »Grande Armée« in Russland unter. 

Medaille Napoleon lauré,  
nach J. F. Bovy
1. Viertel 19. Jh.
LOT 1025
SCHÄTZPREIS € 2.600 – 3.000

Bronze. D. 17 cm 
Rahmen 34,5 × 34,5 cm
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Zar Alexander I. von Russland 
Russland, um 1820 
LOT 1049
SCHÄTZPREIS € 10.000 – 12.000 

Bronze, schwärzlich patiniert.
H. 24 cm

Zarin Alexandra Fjodorowna  
von Russland  
Berlin, nach 1816  
nach Christian Daniel Rauch (1777 – 1857)
LOT 1051
SCHÄTZPREIS € 19.000 – 24.000 

Bronze. Serpentin. W. Castner.  
H. (mit Sockel) 46,5 cm

Auf Zar Alexander I. machen in der Auktion zwei Büsten aufmerksam:  
Von großer Seltenheit ist eine kleine Bronzebüste Alexanders, nach dem 
Entwurf Bertel Thorvaldsens wiederum wurde eine kleine Wiederholung in 
weißen Marmor gehauen.

Ein weiteres Auktions-Highlight ist die Büste der Zarin Alexandra Fjodo­
rowna (1798 – 1860). Geboren als Prinzessin Charlotte von Preußen, war sie  
die älteste Tochter Friedrich Wilhelms III. und der legendären Königin Luise. 
Als Gattin von Zar Nikolaus I., der Zar Alexander I. 1825 auf den Thron folgte, 
wurde mir ihr – unter neuem Namen – erstmals eine Preußin zur russischen 
Zarin. 

Christian Daniel Rauch zählt neben seinem Lehrer Johann Gottfried Schadow 
zu den bedeutendsten Vertretern des deutschen Klassizismus. Seine Büsten 
sind u. a. in der Eremitage in St. Petersburg und in der Alten Nationalgalerie in 
Berlin zu sehen. Eines seiner Hauptwerke ist das Grabmal für die 1810 verstorbene 
Königin Luise von Preußen. 

Zar Alexander I.  
von Russland
Paolo Triscorni(a)  
(1757 – 1833), zugeschrieben
LOT 1050
SCHÄTZPREIS  
€ 7.000 – 9.000 

Carraramarmor. 
H. 19,5 cm

Fauteuil 
Russland, um 1805
LOT 1156
SCHÄTZPREIS € 4.500 – 5.000

Holz, gold gefasst.  
90 × 60 × 63 cm

À LA RUSSE

Ein wahrhafter Herrschersitz:  
Der (erneuerte) Bezug im »Bleu  
de la France« verweist mit dem 
napoleonischen N und den imperialen  
Emblemen Adler und Biene auf  
das römische Kaiserreich bzw. 
Unsterblichkeit und Auferstehung.
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ZUSAMMENBRUCH.  
BEFREIUNG.

Napoleons europäisches Herrschaftssystem bricht nach dem Desaster in 
Russland zusammen. Einstige Verbündete fallen von ihm ab und in Deutsch­
land erlebt die nationale Bewegung einen Aufschwung. Im Oktober 1813 wird 
Napoleon in der Völkerschlacht bei Leipzig von der Koalition seiner Feinde 
vernichtend geschlagen – womit auch die langjährige französische Herrschaft 
in Deutschland endet. Am 31. März 1814 nehmen die Allierten Paris ein. 
Napoleon unterschreibt nach einem nächtlichen Selbstmordversuch am  
14. April seine Abdankung und wird auf die Insel Elba verbannt. Er beobachtet 
die Lage in Frankreich genau und harrt zehn Monate dort aus. Als er sieht, 
dass seine Landsleute mit dem von den Allierten wieder eingesetzten Bourbonen 
Ludwig XVIII. nicht glücklich sind, kehrt Napoleon zurück. Am 1. März 1815 
landet er in Südfrankreich und zieht in Richtung Paris. Ein Infanterieregiment 
unter General Michel Ney, der Napoleon aufhalten soll, läuft zu ihm über.  
Am 20. März erneuert Napoleon in den Tuilerien, aus denen Ludwig XVIII. 
erst am Tag zuvor geflohen ist, seinen Machtanspruch: Die »Herrschaft der 
Hundert Tage« beginnt – und endet am 18. Juni 1815 abrupt bei Waterloo. 

Zinn-Steck-Taler mit Darstellungen 
der Herrschaft der Hundert Tage 
und Waterloo 
Deutschland, um 1815 
LOT 1060
SCHÄTZPREIS € 400 – 600

Zinn. Altkolorierte Kupferstiche. 
Dabei: Etui, Heftchen mit den  
Erläuterungen zu den Ereignissen

NAPOLEON. OFFIZIELL

Frankreich um 1800 
Michael Ney, Herzog von  
Elchingen, Fürst von der  
Moskwa. 
LOT 1052
SCHÄTZPREIS  € 300–400

Aquarell und Deckfarben auf Elfenbein. 
4,9 × 3,7 cm (im Oval)

Der Maréchal d’Empire Michael Ney 
(1769 – 1815) kann als einer der interes­
santesten Militärs der Zeit Napoleon 
Bonapartes gesehen werden. In der 
Schlacht bei Waterloo wurden fünf Pferde 
unter ihm erschossen, sodass er zu  
Fuß weiter stürmte. Napoleon selbst 
bezeichnete Ney als »le brave des braves«, 
den »Tapfersten der Tapferen«. 

Andenken an die  
Freiheitskriege: 
Erinnerungsplakette  
1813 – 15 mit den drei  
Monarchen,  
Berliner Eisenkunstguss
LOT 1058
SCHÄTZPREIS € 300 – 400

Moritz Retzsch (1779 – 1857)
Anton Jacob Carl von Watzdorf 
LOT 1059
SCHÄTZPREIS  € 4.000–6.000

Öl auf Leinwand. 
66,2 × 49,5 cm

Anton Jacob Carl von Watzdorfs Regiment war 1812 die 
Garde du Corps. Damit kämpfte Watzdorf in der sächsi­
schen Kavallerie bei der Schlacht an der Moskwa erfolgreich 
für Napoleon. Er kam in der Schlacht bei Waterloo ums 
Leben. Im Jahre 1945 schoss ein russischer Offizier  
in Schloss Siebeneichen bei Meißen auf das Gemälde.  
Der Einschuss wurde von den Eigentümern bewusst nie 
restauriert. 

Einschussloch.  
Bewusst nie restauriert. 

VOLL DANEBEN
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(
Johann Baptist Pflug
(1785 – 1866)
Das Gefecht bei Souffelweyersheim 
im Elsass am 25. Juni 1815 zwischen 
den alliierten Truppen und 
der Napoleonischen Armee
LOT 1061
SCHÄTZPREIS € 20.000 – 25.000

R. u. signiert und 1827 datiert.  
Öl auf Leinwand. 52,5 × 81 cm

Ein kriegerisches Ereignis im Elsass reflektiert  
ein meisterhaftes Gemälde Johann Baptist Pflugs: 
Das »Gefecht bei Souffelweyersheim« fand am  
25. Juni 1815 statt, der Künstler hielt es 1827 auf 
Leinwand fest.
Das aus Privatbesitz stammende Gemälde zeigt 
auch einen Vorfahren des jetzigen – natürlich 
ungenannt bleibenden – Einlieferers.

NAPOLEON. OFFIZIELL
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Nach dem Desaster von Waterloo hofft Napoleon auf politisches Asyl in 
Großbritannien oder Emigration nach Amerika, doch diesmal wollen Europas 
Fürsten den ewigen Unruhestifter endgültig loswerden und verbannen ihn nach 
St. Helena im Südatlantik. Streng bewacht und von einem kleinen »Hofstaat« 
umsorgt, lebt Napoleon auf dem weltfernen Inselchen im Longwood House, dem 
Wohnsitz des Gouverneurs. Napoleon hat dort viel Zeit, und so diktiert er seinem 
Getreuen Emmanuel de Las Cases sein politisches Testament, in dem er sich als 
Vordenker Europas stilisiert. In seiner Napoleon-Biographie beschreibt Johannes 
Willms die Rolle, die sich Napoleon auf St. Helena zurechtrückte: »Gegenwart 
und Vergangenheit, Revolution und Ancien Régime, die legitimen Rechte und 
Ansprüche der Völker wie ihrer Könige und Fürsten habe er zu einer neuen 
gesellschaftlichen, politischen und territorialen Synthese formen wollen. Er …  
sei dazu bestimmt gewesen, diese gewaltigen Veränderungen ins Werk zu setzen 
und die ›europäische Neuordnung‹, jetzt das ideale Ziel seines imperialen Wollens, 
zu vollenden. … So habe er mit seiner europäischen Hegemonialpolitik nichts 
anderes bezweckt, als eine europäische Konföderation der geeinten und national­
staatlich organisierten Völker.«

Wie dem auch sei: Das nach Napoleons Tod veröffentlichte »Mémorial de 
Sainte-Hèlène« erzielt die erhoffte Wirkung: Napoleon wird Mythos. Schon die 
Romantik verklärt ihn als idealen Helden, Heinrich Heine besingt Napoleon gar 
als »weltlichen Heiland«.

Derweil hat Napoleon die Hoffnung auf ein erneutes Comeback noch nicht 
aufgegeben. Und tatsächlich ist eine Verschwörung amerikanischer Anhänger  
im Gange. So soll ein Kreis um Nicholas Girod, Bürgermeister von New Orleans, 
Napoleons Befreiung von St. Helena geplant haben, sogar eine Residenz in New 
Orleans steht bereit. Doch Napoleons Gesundheitszustand ist schlecht, bis er – 
drei Tage vor der geplanten Befreiungsaktion – am 5. Mai 1821 um 17:49 Uhr Orts­
zeit stirbt. Erst 19 Jahre nach seinem Tod werden Napoleons sterbliche Überreste 
auf der Fregatte Belle Poule (dt. »Schöne Henne«) von St. Helena nach Frankreich 
überführt, um am 15. Dezember 1840 in einem Sarkophag im Pariser Invaliden­
dom beigesetzt zu werden.

NAPOLEON. OFFIZIELL

ENDSTATION

Unbekannt 
1. Hälfte 19. Jh. 
»St. Helena«
LOT 1063
SCHÄTZPREIS € 600 – 800

Die Insel aus der Vogelschau.  
Aquarell auf Bütten. 23,1 × 37,4 cm 

Robert Havell (1793–1878) 
»Funeral Procession of Napoleon Bonaparte  
on the 9th of May 1821« 
LOT 1065
SCHÄTZPREIS € 700 – 800

Kolorierte Aquatintaradierung  
auf Velin. Bl. gr. 25,5 × 37,3 cm, Darstellung 22 × 34 cm

Barry E. O’Meara 
Napoleon in der 

Verbannung, 
LOT 1064

SCHÄTZPREIS  
€ 150 – 200

4 Teile in 2 Bänden. 
Dresden 1822/23. 

Miniatur-Sarkophag 
Napoleons als Schreibzeug, 
Berliner Eisenkunstguss,  
nach 1821
LOT 1066
SCHÄTZPREIS € 1.000 – 2.000
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VOM ERHABENEN  
ZUM LÄCHERLICHEN

Die ersten Karikaturen gab es bereits in der Antike und im Mittelalter, 
später zeichnete Leonardo da Vinci herrliche Zerrbilder seiner Zeitgenossen. 
Die eigentliche gesellschaftskritische Karikatur entwickelte sich schließlich 
im 18. Jahrhundert in Großbritannien. William Hogarth (1697 – 1746) gilt mit 
seinen mehrteiligen Bildergeschichten, die Missstände der Zeit mit bissiger 
Ironie anprangerten, als Vorläufer der modernen Karikaturisten. An ihn 
knüpften auf der Insel dann die ersten politischen Karikaturisten an, allen 
voran James Gillray (1757 – 1815), dessen Graphiken sich durch einen besonders 
trockenen, britischen Humor auszeichnen. Gillray thematisierte die gesell­
schaftlichen und politischen Zustände in seiner Heimat und zog mit Blick auf 
den Kontinent besonders gerne über Frankreich, die Revolution und Napoleon 
her. Von der kritischen Rezeption Napoleon Bonapartes in England zeugt  
in der Auktion eine ganze Suite kolorierter Graphiken Gillrays. Beginnend  
mit dem Ägyptenfeldzug entfaltet sich hier ein Panorama spöttischer Wahr­
nehmung. 

Auch auf dem europäischen Kontinent eroberte die Karikatur die Gazetten. 
In Deutschland standen dabei besonders Napoleon und seine Besatzung im 
Fokus. Wie tief die Abneigung hierzulande war, zeigt zum Beispiel Joseph 
Kreilings um 1814 entstandene Arbeit »Wahre Abbildung des Eroberers 
Napolion«. Sie stellt Napoleons Kopf dar – aus Leichen bestehend.

Solange sich Bildsatiren gegen den Feind richteten, hieß der Staat sie gut, 
sollten jedoch die eigenen Herrscher zur Zielscheibe werden, reagierte man 
mit harter Hand. Karikaturisten wurden wegen Majestätsbeleidigung an­
gezeigt, satirische Blätter (wie La Caricature) von der Zensur kaltgestellt.  
Vor allem in Frankreich, wo die Karikatur im 19. Jahrhundert eine Blütezeit 
erlebte, nahmen die Zeichner kein Blatt vor den Mund. Honoré Daumiers 
(1808 – 1879) berühmte Arbeit, die den Kopf des »Bürgerkönigs« Louis-Philippe 
als Birne zeigt, sorgte ebenso für einen Skandal wie die 1832 erschienene 
Lithographie »Cet animal fut appelé araignée. (à regner.)«, als deren zumindest 

SPOTT UND HOHN:
NAPOLEON IM SPIEGEL DER KARIKATUR

geistiger Urheber Charles-Casimire Savare du Moulin zu gelten hat. Auf 
diesem Blatt ist Louis-Philippe als Spinne dargestellt (ihr Körper zeigt das 
Konterfei des Königs), die in ihrem Netz sitzt und ihre langen Beine nach allem 
ausstreckt, was diese ergreifen können. Ihre Beute sind unter anderem die 
Zivilliste, die »liste incivile«, die (Ideen der) Revolution in Gestalt der Jakobiner­
mütze und dem Kopf des enthaupteten Louis XVI sowie der Duc de Berry 
und der Duc de Bourbon (siehe auch S. 60). 

In der Geschichte der Karikatur ist Napoleon Bonaparte  
die erste Figur von europäischem Format. In der Auktion  
finden sich zahlreiche Bildsatiren, die in ihrer Zeit für Aufsehen  
sorgten und heutzutage auch als Illustrationen in Geschichts-  
oder Schulbüchern bekannt sind.

Frankreich, 1813/14
»Le Carnaval de 1814…«
LOT 1084
SCHÄTZPREIS € 400 – 500

Kolorierte Radierung auf Bütten.  
23 × 38,5 cm
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James Gillray  
(1756 o. 1757 – 1815)
»DEMOCRACY;  
or a Sketch of the Life  
of BUONAPARTE«
LOT  1076
SCHÄTZPREIS  
€ 3.500 – 3.700

Der Lebenslauf Napoleon  
Bonapartes in acht Bildern. 
Kolorierte Radierung  
auf Velin. 35,2 × 52 cm 
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Johann Michael Voltz 
(1784–1858)
»Diesen Bock habe  
Ich geschossen« 
LOT 1087
SCHÄTZPREIS   
€ 400 – 500

Kolorierte Radierung  
auf Velin. 
24 × 19,8 cm

Joseph Kreiling, 
um 1814 
»Wahre Abbildung 
des Eroberers Napolion« 
LOT 1088
SCHÄTZPREIS  € 650 – 750

Federzeichnung in Schwarz, koloriert, 
auf Velin. 26 × 17,7 cm.

Frankreich, 1814
»Ah papa les belles bulles de Savon...«
LOT 1085
SCHÄTZPREIS  € 600 – 700

Kolorierte Radierung auf Bütten. 
26,4 × 19,8 cm

England 1803
 »A little man alarmed at his own shadow«
LOT 1079
SCHÄTZPREIS € 400 – 500

Kolorierte Radierung auf Bütten. 
37,5 × 27 cm

J. Smith, 1803 
»Playing at Bubbles«
LOT 1080
SCHÄTZPREIS € 520 – 560

Kolorierte Radierung auf Bütten. 
23 × 38,5 cm
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WIE MAN  
NAPOLEON AUF  
DIE SCHLICHE  
KOMMT

EIN GESPRÄCH mit dem Historiker und Publizisten Johannes Willms 

Johannes Willms (73) gilt  
als einer der profiliertesten  
Napoleon-Kenner. 
Der Historiker und Publizist, 
der auch als Leiter des ZDF-
Kulturmagazins »aspekte« und 
SZ-Feuilleton-Chef bekannt 
wurde, lebt und arbeitet  
in Paris und München. In seiner 
Schwabinger Altbauwohnung 
treffen wir uns zum Gespräch 
über Napoleon Bonaparte.  
Die Kulisse bildet eine 
mit Raritäten bestückte  
Bibliothek, darunter große 
Werke über den »kleinen«  
Korsen, der auch in Gestalt  
von Büsten und Schnupf­
tabakdosen anwesend ist. 

NEUMEISTER Sie haben Napoleon in Ihre  
Welt geholt, waren Sie auch in seiner? 

Johannes Willms Natürlich. Gedanklich, aber 
auch physisch. Und das war teilweise ganz schön 
abenteuerlich. Einmal bin ich auf die Insel  
St. Helena gereist, wohin Napoleon verbannt 
wurde und bis zu seinem Tod lebte. Da hinzu­
kommen, war nicht einfach. Zuerst bin ich mit der 
Royal Air Force bis Ascension Island geflogen, wo 
ich eine ganze Woche ausharren musste. Dann 
kam endlich ein Postschiff, das Briefe, Bier, Klo­
papier und so nach St. Helena bringt. Die Anlan­
dung war dort auch nicht so einfach. Man steigt 
in ein kleines Boot um, das einen zur Küste bringt. 
Und weil es auf St. Helena kein Pier gibt, muss 
man irgendwie an Land springen, wenn es der 
Wellengang des Atlantiks zulässt. Das gelingt 
nicht jedem. Manchmal landet einer im Wasser. 

Und dann haben Sie auf der Insel dem Geist  
Napoleons nachgespürt?

Das Longwood House, in dem Napoleon lebte, 
haben die Franzosen gekauft, mit viel Geld 
renoviert, und sie müssen es dauernd weiter 
renovieren. Das ist schon alles sehr museal.  
Da steht zum Beispiel das Bett, in dem Napoleon 
angeblich starb, doch das ist längst kein Original 
mehr, sondern eine Reproduktion. Irgendwie 
steht man dort und denkt: So what? Ehrlich 
gesagt war ich froh, als das Postschiff nach ein 
paar Tagen wiederkam. 

Napoleon wäre am liebsten auch sehr schnell 
wieder aus der Verbannung zurückgekehrt. 
Aber es wollte ihn ja keiner mehr haben.  
Wie sieht das heute aus? Wie denken die  
Franzosen über Napoleon?

Die meisten Franzosen sind nicht mehr von 
seiner Großartigkeit überzeugt, aber es gibt 
natürlich auch viele, die ihn toll finden. Diese 
gespaltene Meinung war auch rund um die 
Feierlichkeiten zu Napoleons 200. Todestag zu 
spüren. Es spricht zudem für sich, dass Napoleon 
in Frankreich öffentlich kaum präsent ist. In 
Paris gibt es die Säule an der Place Vendôme mit 
seiner Statue, aber dort trägt er eine römische 
Toga, man muss schon wissen, dass er es sein 
soll. Dann ist da sein Sarkophag im Invaliden­

dom. Ansonsten ist Napoleon in Paris eher  
durch Hinweise auf seine Schlachten präsent. 
Es gibt den Gare d’Austerlitz, aber keine Rue 
Napoleon, nur eine Rue Bonaparte. 

Haben die Franzosen ein Problem mit 
Napoleon?

Als die Dritte Republik 1871 mühsam in die 
Gänge kam, wollte man mit den Monarchisten 
und den Napoleoniden Schluss machen. Ganz 
bezeichnend ist, dass die republikanische 
Geschichtsschreibung unterschieden hat 
zwischen dem guten Bonaparte – also dem 
Revolutionsgeneral und Republikaner – und 
dem schlechten Napoleon, der die Republik ab­
schaffte und sich selbst zum Kaiser krönte. In 
einem Lexikon habe ich mal einen Eintrag unter 
dem Stichwort »Bonaparte« gefunden, der endete 
mit der Zeile »… gestorben für Frankreich am  
9. November 1799«, also an dem Tag, an dem er 
sich an die Macht geputscht hatte. Und dann 
fand sich noch ein Eintrag zu »Napoleon«. Es gab 
also einen unter B und einen unter N. Napoleon 
wurde nicht als eine, sondern als zwei Personen 
verstanden. 

Welcher von beiden ist Ihnen lieber?
Der Korse war nicht nur ein fantastischer Feld­
herr und ein großer Stratege, sondern auch ein 
kluger Politiker. Er führte den Code civil ein  
und war regelrecht geistreich. Der Mann liefert 
insofern viele Deutungsangebote, an die man  
andocken kann. Mich fasziniert vor allem das 
Gewicht einer Person, die so viel bewegt und  
so epochale Veränderungen angestoßen hat. 
Napoleon ist die prägende Figur der Neuzeit. 
Und zurück zur Frage: Mir ist Bonaparte lieber 
als Napoleon. Aber mir ist ja auch meine Jugend 
lieber als mein Alter.

Napoleon kam aus dem Nichts. Wie war sein 
kometenhafter Aufstieg möglich?

Er hat sich immer wieder neu erfunden, wenn  
es erforderlich war. Der junge Bonaparte nutzte 
seine Chancen, hatte aber auch einfach viel Glück. 
Er wusste zudem, wie man sich ins Gespräch 
brachte, außerdem protegierte man ihn. Als 
Kaiser war es dann neben seinem militärischen 
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den geldwerten Vorteil. So hatte er schon bei  
seinen italienischen Feldzügen eine ganze Schar 
von Leuten im Schlepptau, die den Fürsten und 
dem Papst Kunstwerke abschwatzten, um sie in 
den Louvre nach Paris zu bringen. Wir reden 
hier vor allem über einen riesigen Kunstraub. 

Aber Napoleon ließ sich gerne von  
Künstlern in Szene setzen.

Heroische Darstellungen seiner Person und 
Heldentaten waren für Napoleon sehr wichtig. 
Wie kein anderer Herrscher vor ihm, wusste 
er Kunst als Propaganda-Instrument zu nutzen. 
Am Beispiel des berühmten Gemäldes von 
Jacques-Louis David, das Napoleon beim Über­
schreiten des Großen Sankt Bernhard zeigt, 
lässt sich das verdeutlichen: Napoleon ist dort  
in prachtvoller Uniform auf einem edlen Ross 
dargestellt. In Wirklichkeit trottete er in einem 
groben Mantel auf einem Maultier über den 
Pass, rutschte ihn teils sogar auf dem Hosen­
boden hinunter. Es kam Napoleon auf die Bot­
schaft an, und die brachte er vor allem mit 
Kupferstichen, die man für kleines Geld kaufen 
konnte, unter die Leute. Das ist fast ein bisschen 
wie heute mit Social Media. 

Bekamen seine »Posts« auch hierzulande ein 
»Gefällt mir«? Wie ist die deutsche Sicht? 

Mit dem Rheinbund wollte Napoleon neben 
Preußen und Österreich ein drittes Deutschland 
schaffen, das klappte nicht. Im Gegenteil: In 
einer allergischen Gegenreaktion auf ihn 
befeuerte er den deutschen Nationalismus. 
Napoleon sah Deutschland, wie alle seine euro­
päischen Eroberungen, als Kolonie, die es zum 
Wohle Frankreichs auszubeuten galt. Damit 
verscherzte er sich Sympathien, die ihm anfangs 
entgegengebracht wurden. 

Welche Rolle spielte Bayern?
Für die Bayern müsste Napoleon geradezu ein 
Hausheiliger sein, denn ohne Napoleon wäre 
Bayern nicht Bayern. Bayern in seiner politischen 
Geografie ist eine napoleonische Schöpfung.  
Es war nicht die CSU, die Bayern erfunden hat. 
Das war Napoleon. 

Sie pendeln zwischen Paris und München.  
Was trennt, was verbindet Deutsche und  
Franzosen?

Sehen Sie, das ist merkwürdig. Die Leute tun 
immer so, als wären Deutschland und Frank­
reich zwei völlig getrennte, unterschiedliche  
Einheiten und alles sei nach Karl dem Großen 
auseinandergegangen. Das ist gar nicht wahr. 
Wir haben immer in Kriegen, durch Hochzeiten 
und so weiter miteinander zu tun gehabt. Es 
waren Deutsche, die die darniederliegenden 
französischen Champagner-Gebiete im 19. Jahr­
hundert gerettet haben. Deshalb heißen die so: 
Deutz, Roederer, Heidsieck und so weiter. Das 
sind keine französischen Namen, das waren 
Leute aus dem Rheinland, die Geld hatten  
und dort die Champagner-Firmen kauften und 
retteten. Umgekehrt ist da die wunderbare  
französische Lebensart, der ich mich, wie viele 
Deutsche, verwandt fühle. Es gibt keine deut­
sche Geschichte ohne französische Bezüge und 
keine französische Geschichte ohne deutsche 
Einflüsse und Verschränkungen. Das geht hin 
und her. Heute wie im napoleonischen Zeitalter. 

DAS GESPRÄCH MIT JOHANNES WILLMS FÜHRTEN  
KATJA KRAFT UND ANDREAS LÜCK

Genie auch eine ordentliche Portion Hybris, die 
ihn erst zum Herrscher über Europa werden ließ 
und dann in den Untergang trieb. 

Sie beschäftigen sich intensiv mit französischer 
Geschichte und Literatur, verfassten Bücher 
über Napoleon, Stendhal, Balzac und Charles 
de Gaulle. Was treibt Sie beim Schreiben von 
Biografien an? 

Schreiben ist ein schöpferischer Akt, das ist 
etwas Wunderbares. Biografien schreibe ich 
besonders gern, denn da durchdringen Sie eine 
Figur. Vor allem geht es ums Hinterfragen,  
denn das Bild, das Personen der Zeitgeschichte 
von sich vermitteln, zeigt meist ihre eigene, 
beschönigende Sichtweise. Nehmen wir die 

Schlacht bei Lodi. Da galt es, eine Holzbrücke zu 
erobern, und angeblich soll Bonaparte bei dem 
Angriff persönlich vorangegangen sein. Das 
kann man so hinnehmen, wie Napoleon es dar­
gestellt haben wollte oder man denkt sich: Das 
klingt nicht plausibel, das kann so nicht stimmen, 
da bohre ich dann weiter. Und plötzlich ergibt 
sich ein anderes, überraschendes Bild. Ent­
scheidend ist, welche Fragen man an die Quellen 
stellt. Jemandem auf die Schliche kommen,  
etwas über den Menschen herausfinden, seine 
Handlungsmotive erkennen, das ist das Span­
nende. Für mich ist es ein echtes Vergnügen, 
private Korrespondenz und Tagebücher zu lesen 
und nicht nur die offiziellen Akten. Und wenn ich 
dann auf einen Punkt stoße, an dem ich erkenne, 
dass etwas nicht stimmt, freue ich mich richtig! 
Ja, ich freue mich so, dass ich mir sage: Heute 
Abend mach ich mir eine Flasche Wein auf. 

Wie war Napoleon privat?
Dazu gibt es fast keine Zeugnisse. Man weiß, 
was er gerne aß und welchen Wein er mochte. 
Er war auch kein guter Liebhaber; sein Motto  
in Liebesdingen lautete »In and out and back to 
battle«.

Wie war die Beziehung zu Joséphine de  
Beauharnais, seiner ersten Ehefrau? 

Von Joséphine war Napoleon schwer begeistert. 
Sie kam aus aristokratischen Verhältnissen und 
er war völlig beglückt, dass sich so eine Frau für 
ihn interessierte. Da hat er sich richtig hinein­
gesteigert und ihr anfangs bezaubernde Liebes­
briefe geschrieben. Aber das war sehr schnell 
vorbei, als er merkte, dass Joséphine ihn betrog. 
Er mag sie geliebt haben, aber Joséphine war für 
ihn auch wichtig, weil sie Türen zur Pariser Ge­
sellschaft öffnete und Napoleon Benimm-Regeln 
beibrachte. Der Korse kam ja aus einfachen Ver­
hältnissen. Joséphine war eine ältere, erfahrene 
Frau und hat dem Jungen gezeigt, wo es langgeht. 

Joséphine liebte Luxus und Kunst.  
Napoleon auch?

An Kunst hatte Napoleon kein wirkliches Inter­
esse, es sei denn, sie strahlte auf ihn ab. Beim  
Erwerb von Kunst ging es Napoleon eher um 
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Joseph Stieler  
(1781 – 1858)
Bildnis Adelaide Schiasetti
1820
LOT 1122
SCHÄTZPREIS   
€ 40.000–60.000

Öl auf Leinwand. 
67 × 54 cm

KINDER DER ZEIT
 Adelaide Schiasetti! Die Auftritte der jungen italienischen Mezzo­

sopranistin an der Münchner Hofoper begeisterten nicht nur das Publikum, 
sondern auch die bayerische Königsfamilie. In ihren Rollen in Opern Rossinis 
aber auch Mozarts wurde sie bejubelt, die Kritiker fanden wohlwollendste 
Worte. 

Woher dieses Wissen zu einer heute fast vergessenen Sängerin? Kein 
geringerer als Henry Beyle, der unter seinem Pseudonym »Stendhal« welt­
berühmt werden sollte, überlieferte uns in seinen Korrespondenzen die 
wichtigsten Fakten. Der italophile Schriftsteller stieß in Mailand zur Familie 
Schiasetti, freundete sich mit ihr an und förderte Adelaides Ausbildung und 
vor allem ihre Karriere als Sängerin nach Kräften, nachdem ihr Vater 1813  
zu früh verstarb und die Familie damit in finanzielle Not gelangte. 

1818 kam Adelaide nach München, eroberte das Publikum der Hofoper und 
die Herzen der königlichen Familie. Vor dem Königspaar sang die Schiasetti  
in privatem Rahmen, es wird kolportiert, dass die Königin ihr zum Dank ein 
mit Diamanten besetztes Herz überreicht haben soll. Und der bayerische 
Kronprinz, ausgesprochen empfänglich für die Reize seiner Zeitgenossinnen, 
entflammte in Leidenschaft. Da Adelaides Mutter jedoch selten von der Seite 
ihrer Tochter wich, sollte es für den liebestollen Kronprinzen nicht leicht 
gewesen sein, die tugendhafte Primadonna zu verführen – dennoch scheint 
es einen Zeitpunkt gegeben zu haben, den er in seinem Interesse nutzen konnte. 

Stendhal war es dann auch, der den Wechsel der Sängern nach Paris 
ermöglichte, wohin sie 1824 übersiedeln sollte. Dort teilte sie ihr Schicksal  
mit nicht wenigen ihrer Kolleginnen: Nach einem kometenhaften Aufstieg  
im Reich der Sangeskunst trat ein langsames und annähernd komplettes 
Vergessenwerden ein. Adelaide starb – unverheiratet – am 15. August 1876  
in Genua.

Bei vorliegendem Bildnis handelt es sich um eines der ersten Werke, das 
für die Aufnahme in die von Joseph Stieler geschaffene und zu Berühmtheit 
gelangte »Schönheitsgalerie« des Kronprinzen und späteren Königs Ludwig I. 
von Bayern in Betracht gezogen wurde. Das 1820 geschaffene Bildnis der 
Schiasetti entsprach jedoch aufgrund der Darstellung im gemalten Oval und 
auch wegen seines relativ kleinen Formats nicht seinen Vorstellungen. Dennoch 
war dem Kronprinzen das Bildnis sehr wichtig: Er kaufte das Gemälde an, bis 
zu seiner Veräußerung durch den Wittelsbacher Ausgleichsfonds im Jahre 
1928 sollte es im Besitz des Königshauses bleiben. 

NAPOLEON. OFFIZIELL
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Karl Egon II. Fürst zu Fürstenberg (1796–1854) war der einzige Sohn des österreichischen Generals 
Fürst Karl Aloys zu Fürstenberg und dessen Gemahlin Prinzessin Elisabeth von Thurn und Taxis. 
1804 erbte er mit acht Jahren fast alle Besitzungen des Hauses Fürstenberg. Seine Mutter übernahm 
zusammen mit einem entfernten Onkel die Vormundschaft. Mit der Rheinbundakte im Jahre 1806 
wurde das Fürstentum Fürstenberg aufgelöst, Karl Egon wurde mit seiner Volljährigkeit im Jahre 
1817 nicht Fürst eines reichsunmittelbaren Territoriums, sondern Grundherr umfangreicher Güter 
sowie Standesherr des Großherzogtums Baden, des Königreichs Württemberg und des Fürstentums 
Hohenzollern-Sigmaringen, mithin in jenen Staaten, auf die sein Fürstentum aufgeteilt worden war. 
1818 heiratete Fürst Karl Egon in Karlsruhe Prinzessin Amalie von Baden (1795–1869), eine Tochter 
des Großherzogs Karl Friedrich aus dessen morganatischer Ehe. 

Franz Seraph Stirnbrand (1788 — 1882) 
Karl Egon II. Fürst zu Fürstenberg –  
Amalie Christine Caroline Fürstin zu Fürstenberg 
LOT 1123
SCHÄTZPREIS  € 5.000–6.000

Öl auf Holz. Je 27,5 × 22 cm

Johann Baptist Seele (1774–1814) zugeschrieben  
und Joseph Hauber (1766–1834) zugeschrieben 
Staatsrat Clemens Ritter von Neumayr und  
eine Familienangehörige (die Tochter Charlotte?)
LOT 1124
SCHÄTZPREIS  € 8.000–12.000

Öl auf Leinwand 
44,4 × 33,2 / 44 × 33 cm

Dargestellt sind der Staatsrat Clemens Ritter von Neumayr (1766–1829) und 
wahrscheinlich seine Tochter Charlotte. Neumayr war ein hoher Beamter des 
Königreichs Bayern und Literat. Sein historisches Verdienst besteht darin, dass er 
das rüde Vorgehen von Staatsbediensteten während der Säkularisierung in Bayern 
kritisierte und seit 1808 als Vorstand der Klosterkommission bei der Säkularisation 
versuchte, manche antiklerikalen Auswüchse zu beseitigen und die Verwaltung 
einiger neu eingegliederter Bezirke auf eine rechtliche Basis zu stellen. Damit konnte 
er die Empörung über die ehemals willkürliche und herablassende Behandlung  
der Bevölkerung befrieden. 
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Friedrich Wilhelm Herdt
Herren- und Damenporträt 
Berlin 1817 
LOT 1119
SCHÄTZPREIS  € 10.000–12.000

Öl auf Leinwand. Je 86 × 73 cm

Friedrich Wilhelm Herdt war der Sohn eines Berliner Hofschauspieler-Ehepaares. Ab 1804 taucht  
sein Name in den Katalogen der Berliner Akademie-Ausstellungen auf, zuerst als »Eleve«, dann als 
»Zögling« (1812) und schließlich als »Künstler« (ab 1814). Noch vor dieser Etablierung als Künstler  
meldete sich Herdt als Kriegsfreiwilliger in Breslau, 1813/14 nahm er an vier Schlachten teil. 
Herdts Lebensmittelpunkt als Künstler war Berlin. Sein Elternhaus hatte ihm bereits eine weltläufige 
Bildung vermittelt, er sprach Französisch, Englisch und Italienisch, war mit den Berliner Theater-  
und Musikkreisen sehr vertraut. Er sollte sich zum bevorzugten Porträtmaler des Künstlermilieus  
entwickeln. Daneben entstanden zahlreiche Porträts des Adels und der königlichen Familie. 
Von seinen Kontakt zum Kreis darstellender Künstler, in diesem Falle der Musiker und Sänger, zeugt 
das vorliegende Gemäldepaar. Der Herr steht neben einer Büste Mozarts. Was könnte einen wohl  
Berliner Musiker oder Sänger im Jahre 1817 dazu bewogen haben, sich neben der Büste des 1791  
verstorbenen Komponisten darstellen zu lassen? Berlin im Mozartfieber – 1816 fand in der Hofoper 
unter den Linden die bis heute legendäre Berliner Erstaufführung von Mozarts »Zauberflöte« statt – 
mit Schinkels berühmten Bühnenbildern. Vielleicht handelt es sich bei den beiden Dargestellten um 
einen der Sänger/ein Sängerpaar (?), der/das an dieser Aufführung teilnehmen durfte? 

Sonderauktion Napoleon bei NEUMEISTER
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Das vorliegende Tableau mit zwölf Porträtminiaturen eröffnet einen 
Einblick in machtpolitische Strukturen der Zeit um 1800. Sicherlich nicht 
ohne Grund ist Napoleons Bildnis von Jean-Baptiste Isabey mittig in der 
obersten Reihe angebracht. Er war schließlich maßgeblich verantwortlich 
für die epochalen Umwälzungen in dieser Zeit des (territorial-)politischen 
Umbruchs. Dass der 1801 gemeuchelte russische Zar und der englische König 
als Gegenpole nicht fehlen dürfen, versteht sich von selbst. Habsburg ist mit 
drei Persönlichkeiten vertreten, doppelt Kaiser Franz I. von Österreich (Kaiser 
von Österreich ab 1804, bis 1806 als Franz II. letzter Kaiser des Heiligen 
Römischen Reiches Deutscher Nation). Friedrich Wilhelm Karl von Würt­
temberg (ebenfalls zweifach vorhanden) wurde im Jahre 1806 als Friedrich I. 
erster König von Württemberg. Abgebildet sind auch Herzog Wilhelm in 
Bayern und – als einzige Frau – mutmaßlich seine Gemahlin Maria-Anna. 
Es liegt nicht fern, das vorliegende Miniaturen-Tableau, das nachweislich aus 
Montgelas-Besitz erworben wurde, als möglichen »bildlichen« Dank Herzog 
Wilhelms an Maximilian von Montgelas für dessen Einsatz zu seinen Gunsten 
zu verstehen. 

Die künstlerisch bedeutendste Miniatur, darstellend Napoleon Bonaparte, 
stammt von der Hand des damals führenden französischen Miniaturmalers 
Jean-Baptiste Isabey. Dem vorliegenden Porträttypus entsprechende Arbeiten 
von seiner Hand finden sich in bedeutenden Sammlungen.

GLOBAL 
PLAYER

NAPOLEON. OFFIZIELL

v. l. n. r.:

(Wohl) Herzogin Maria-Anna in Bayern  
(1753 – 1824), Napoleon Bonaparte (1769 – 1821),  
Zar Paul I. von Russland (1754 – 1801) 

König Georg III. von England (1738 – 1820),  
König Friedrich I. von Württemberg (1754 – 1816), 
Herzog Wilhelm in Bayern (1752 – 1837)

Erzherzog Karl von Österreich-Teschen  
(1771 – 1847), König Friedrich Wilhelm III.  
von Preußen (1770 – 1840), Erzherzog  
Johann von Österreich (1782 – 1859)

Kaiser Franz I. von Österreich (1768 – 1835),  
König Friedrich I. von Württemberg (s. o.),  
Kaiser Franz I. von Österreich (s.o.).

Die auf dem Tableau eingravierten Benennungen 
entsprechen in drei Fällen nicht den eigentlich 
Dargestellten.

Jean-Baptiste Isabey (1767–1855)
und 11 weitere Künstler 
Sammlung von zwölf Porträtminiaturen
LOT 1110
SCHÄTZPREIS € 30.000 – 35.000

Aquarell und Deckfarben auf Elfenbein. 
In vergoldetem Messingrahmen montiert. 
Gesamtmaß des Rahmens 38,2 x 27,2 cm
Provenienz: Grafen von Montgelas –  
Süddeutsche Privatsammlung. 
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Ambroise Achille Alexandre (1794 – 1861) diente in den Kriegsjahren 1813 – 1814 
in der Grande Armée. 1813 wurde er zum Chevalier de la Légion d’Honneur er­
nannt, kurz darauf in Amesbetch verwundet. 1815 diente er in der Rheinarmee, 
1823–1828 in den Spanischen Feldzügen. 1848 wurde Alexandre Brigadegeneral. 
Seine Karriere fand ihren Höhepunkt mit der Beförderung zum Divisions­
general 1852, der Verleihung des Ordens Grand Officier de la Légion d’Honneur 
1858 sowie der Ernennung zum »Gouverneur des palais impériaux des Tuileries,  
du Louvre et de l’Elysée« (1858). Im Tuilerienpalast starb Ambroise Achille  
Alexandre am 27. April 1861. 

Adolphe de Labroue verbrachte seine Jugend im deutschen Exil. Nach dem 
Tod seines Vaters und einem Treffen mit Caspar David Friedrich kehrte er 1819 
nach Metz zurück. Zeitgenossen lobten die perfekte Technik seiner Arbeiten 
und vor allem die große Ähnlichkeit, die »ressemblance« seiner Miniaturen mit 
seinen Modellen. Die vorliegende, schon 1822 entstandene Miniatur weist bereits 
jenen Stil auf, der Labroues Schaffen charakterisieren sollte. Auffallend ist seine 
Art, den Gesichtern der Dargestellten einen an Porzellanmalerei erinnernden 
Teint zu verleihen. 

Peter Mayr (1758 – 1836)  
zugeschrieben 
Therese Alexandra Freifrau von Tettenborn 
LOT 1114
SCHÄTZPREIS  € 1.000–1.200

Aquarell und Deckfarben, goldgehöht,  
auf Elfenbein. 8,4 × 6,4 cm (im Oval)

Die schöne Therese Alexandra (1788 – 1876) heiratete 
1815 in zweiter Ehe Friedrich Karl Freiherr von 
Tettenborn, der als General in den Napoleonischen 
Kriegen zahlreiche Siege erfochten hatte. 

MINIATUREN UND  
IHRE GESCHICHTE 

Adolphe (Pierre-Louis-Alphonse)  
de Labroue (1791 – 1863)
Ambroise Achille Alexandre 
LOT 1113
SCHÄTZPREIS  € 1.500–2.000

Aquarell und Deckfarben auf Elfenbein 
Verg. Bronzerahmen. 10,3 × 8,4 cm
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Paul (Hippolyte) Delaroche  
(1797–1856)
Figuren-, Kopf- und Handstudien 
zur Ausmalung der Kirche  
»La Madeleine« in Paris 
LOT 1125
SCHÄTZPREIS € 15.000 – 20.000 

Zwei Gemälde. 
Öl auf Leinwand.  
Je 66 × 55 cm

Die Pfarrkirche »La Madeleine« zählt zu den bekann­
testen Kirchenbauten in Paris. Bereits unter König 
Ludwig XV. wurde 1764 – unweit der heutigen Place 
de la Concorde – mit dem Bau einer Kirche begonnen. 
Die Arbeiten wurden dann infolge der Französischen 
Revolution unterbrochen. 1806 beschloss Napoleon I., 
unter Verwendung von Teilen des Vorgängerbaues, 
einen »Temple à la Gloire« – eine Ruhmeshalle für  
die Soldaten seiner Armee – errichten zu lassen.  
Nach dem Russlandfeldzug 1812 rückte er allerdings 
von diesem Plan ab und kehrte zum ursprünglichen 
Projekt einer Kirche zurück. Nach dem Fall Napoleons 
beschloss König Ludwig XVIII., das Gebäude fertig­
stellen zu lassen, jetzt als Kirche zum Andenken an 
Ludwig XVI. und Marie-Antoinette. Unter Louis- 
Philippe, dem »Bürgerkönig«, konnten die Bauarbeiten 
1842 abgeschlossen werden. 
1834 kommt dann auch Paul Delaroche ins Spiel. Der 
Künstler wird beauftragt, einen Freskenzyklus für die 
Madeleine zu schaffen, zieht sich allerdings von dem 
Projekt zurück. Im Rahmen unserer Auktion werden 
zwei Gemälde mit Figurenstudien Paul Delaroches für 
diese von ihm nie ausgeführte Ausmalung angeboten. 
Sie zeigen einen sitzenden Mann, verschiedene 
Männerköpfe und die Figur der büßenden Magdalena.
Paul Delaroche gilt als der wichtigste Vertreter der 
Historien-Genremalerei in Frankreich und hat maß­
geblich dazu beigetragen, diese als anerkannte Form 
der Salonmalerei zu etablieren.

Frankreich, um 1832
»Cet animal fut appelé  
araignée. (à regner.)« 
Karikatur auf die Regierung  
Louis-Philippes (siehe auch S. 41)
LOT 1117
SCHÄTZPREIS  € 200 – 250

Lithographie auf Bütten. 
37,9 × 25 cm

Nach Alexandre-Evariste Fragonard
»LE ROI CITOYEN et sa Famille«
LOT 1116
SCHÄTZPREIS  € 150 – 200

Lithographie auf Velin.  
36,5 × 48,4 cm 

KOPFSACHEN

BÜRGERKING
Bürgerkönig Louis-Philippe I. (1773–1850) wurde 1830 zum König von Frank­

reich ernannt. Seine Regierungszeit endete 1848 mit der französischen Februar­
revolution, in dessen Folge er nach England verbannt wurde, wo er 1850 starb. Er 
war der letzte französische König mit dem offiziellen Titel »König der Franzosen«.  
Im Rahmen der Auktion werden einige Objekte aus dieser Zeit versteigert, darunter 
prachtvolle Weinkühler, die wohl aus seinem kostbaren »Penthièvre-Service« 
stammen (siehe Seite 96/97). 

NACHGESCHMACK
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Nach Napoleons Tod machen sich die Bonapartisten 
für die Thronansprüche der Familie Bonaparte stark. 
Sie haben großen Einfluss und tragen wesentlich zum 
Aufstieg Napoleons III. (1808–1873) bei – Sohn von 
Louis Bonaparte (Napoleons Bruder) und Hortense 
Eugénie Cécile de Beauharnais (Napoleons Stief- und 
Adoptivtochter). Napoleon III. ist von 1848 bis 1852 
französischer Staatspräsident und von 1852 bis 1870 
französischer Kaiser. 

Auch wenn die Bonapartisten mit der Zeit an Ein­
fluss verlieren, bleibt die Faszination. Napoleon wird 
zur Kultfigur. Andenken an den ehemaligen Kaiser der 
Franzosen werden reliquiengleich verehrt. Zahlreiche, 
teils skurrile Objekte der Auktion – darunter Schreib­
zeug in Gestalt eines Sarkophags – zeugen vom all­
seitigen und bis heute anhaltenden Hype um Napoleon 
und seine Zeit.

NAPOLEON. OFFIZIELL

NAPOLEONICA Napoleon Bonaparte 
Umkreis Johann Heinrich Richter
LOT 1091
SCHÄTZPREIS € 2.500 – 3.000

Öl auf Leinwand. 49 × 36 cm

Vorbild des Porträts Napoleons ist 
Jacques-Louis Davids berühmte 
Darstellung des Kaisers in seinem 
Schreibzimmer in den Tuilerien (1812). 
Johann Heinrich Richter variierte es in 
der Zeit der Restauration im Sinne einer 
Verklärung Napoleons. 

Flötenuhr 
um 1840
LOT 1137
SCHÄTZPREIS € 4.500 – 5.000 

Kupfer. Nussbaum, Palisander, tlw. auf 
Nadelholzkorpus. Weiß emailliertes 
Zifferblatt mit schwarzen römischen 
Stundenziffern. Schwarzwälder 
Räderuhrwerk, Schlagwerk auf Glocke. 
Flötenwerk mit ca. 100 Pfeifen, Holzwalze 
mit Stiften. Es können 8 Melodien eingestellt 
werden. 
Ca. 282 × 87 × 54 cm 

Rechts neben dem Zifferblatt ist 
Napoleons Grabplatte mit seinen 
Lebensdaten dargestellt und links 
zwischen den Bäumen die Negativ­
kontur des Kaisers. Im Mittel- und 
Hintergrund sind zwei Segelschiffe 
vor der Küstenlinie Sankt Helenas 
zu sehen. Die zweite Darstellung 
zeigt Napoleon vor der Personifika­
tion des Genius der Zeit, der seinen 
Sohn, den Herzog von Reichstadt 
(1811–1832), in der Ewigkeit empfängt.

Heinrich Knauth 
1804 – 1845
»Der Tod Napoleons
(den 5ten May 1821)«
LOT 1092
SCHÄTZPREIS € 350 – 400

Nach einem Gemälde von  
Carl von Steuben.
Lithographie auf Bütten. 
57,4 × 72,7 cm 
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LOT 1094
SCHÄTZPREIS  
€ 400 – 600

LOT 1098
SCHÄTZPREIS  
€ 300 – 400

LOT 1095
SCHÄTZPREIS  
€ 50 – 100

LOT 1096
SCHÄTZPREIS  
€ 100 – 150

LOT 1093
SCHÄTZPREIS  
€ 600 – 800

LOT 1070
SCHÄTZPREIS € 700 – 900

LOT 1074
SCHÄTZPREIS € 400 – 600

LOT 1072
SCHÄTZPREIS € 500 – 700

LOT 1073
SCHÄTZPREIS € 700 – 900

LOT 1071
SCHÄTZPREIS € 500 – 700

LOT 1069
SCHÄTZPREIS € 500 – 700
. 

LOT 1097
SCHÄTZPREIS  
€ 300 – 400

LOT 1100
SCHÄTZPREIS 
€ 200 – 300

LOT 1099
SCHÄTZPREIS  
€ 250 – 350

KLEINE KORSEN

DOSENKAVALIERE

 LOT 1104
SCHÄTZPREIS € 450 – 550

 LOT 1103a
SCHÄTZPREIS € 1.200 – 1.400

LOT 1068
SCHÄTZPREIS € 900 – 1.100
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»Oliver Jordan ... gehört zu den herausragenden Porträtisten unserer Zeit. 
Zu seinem Œuvre zählen Bildnisse von Politikern wie den Bundeskanzlern 
Konrad Adenauer und Willy Brandt oder dem Kölner Oberbürgermeister 
Norbert Burger, Zyklen zu Albert Camus und zahlreiche Einzelbildnisse, die 
sich klassischen und modernen Musikern oder aber den Städten und Land­
schaften Europas widmen«, formuliert die Kunstsammlung des Deutschen 
Bundestages.

In einer weiteren, sehr umfänglichen Werkgruppe setzt sich Oliver Jordan 
seit mehr als 40 Jahren mit Personen auseinander, die ihn prägten oder 
beeinflussten. Der vorliegende Eugène Delacroix gehört in diese Werkgruppe 
und steht gleichberechtigt neben Dürer, Rembrandt, Goya, Picasso, Giacometti, 
Auerbach, Freud, Bacon, Beuys, Käthe Kollwitz und vielen anderen. 

Rousseau, Balzac, Rimbaud, Verlaine, Camus und Beauvoir: Mit der 
Geschichte, Kunst und Literatur Frankreichs hat sich Oliver Jordan bereits 
während des Studiums an der Kunstakademie in Düsseldorf und gegen Ende 
der 1980er Jahre intensiv auseinandergesetzt. Mit den beiden, speziell für die 
Auktion angefertigten Zeichnungen knüpft er an diese Tradition an.

Oliver Jordan hat über die Jahre eine völlig eigenständige Mal- und Zeichen­
technik entwickelt. Über die mit satten Mengen von Ölfarbe geschichteten 
Porträts legt Jordan am Ende des malerischen Prozesses eine aktiv gestische, 
spontan wie gesteuerte, sich tief in die Malhaut eingrabende Schraffur.  
Mit dieser malerischen Geste schafft er nicht nur einen völlig eigenstän- 
digen Stil, mit diesem Duktus aktiviert er mit einer quasi letzten, ver­
letzenden Geste auch die Autonomie des Bildes. Er dynamisiert das Bild und 
entlässt es in die Freiheit. Dieses Stilmittel findet sich auch in seinen Zeich­
nungen. Die im direkten Zugriff mit den Händen und Fingern mittels Kohle 
gezeichneten Werke entstehen über Auftragen, Wegwischen, Verreiben und 
Radieren.

Oliver Jordans Porträts sind einzigartige malerische Erzeugnisse und 
stehen ebenso für die Bedeutung des Porträtierten wie für die des maleri­
schen Porträts in einer Welt der geschönten, geglätteten und digitalen 
Oberflächlichkeit.

						                     VON DR. RALF-P. SEIPPEL

Napoleon und seine Zeit inspirieren 
auch zeitgenössische Künstler.  
Ein Beispiel dafür ist Oliver Jordan, 
der in der Auktion mit einem Porträt 
von Eugène Delacroix vertreten ist 
und – was uns besonders freut – 
mit zwei gezeichneten Bildnissen 
Napoleons, die der Künstler speziell 
für die Auktion angefertigt hat.

GEHT UNTER 
  DIE MALHAUT 

Oliver Jordan
Eugène Delacroix. 2016
LOT 1107
SCHÄTZPREIS 
€ 14.000 – 18.000 

Öl auf Leinwand. 
105 × 85 cm

DIE ZEITGENÖSSISCHE SICHT: OLIVER JORDAN PORTRÄTIERT DELACROIX UND NAPOLEON

VOM KÜNSTLER SPEZIELL FÜR DIE NEUMEISTER-AUKTION ANGEFERTIGT!

Oliver Jordan
General  

Napoleon Bonaparte 
LOT 1108 

SCHÄTZPREIS  
€ 3 .000 – 3.500 

Kohle auf Papier. 
Blattgröße: 63 × 48 cm 

Interpretation nach  
Jacques-Louis David 

Oliver Jordan 
Napoleon Bonaparte 

LOT 1109 
SCHÄTZPREIS  

€ 3 .000 – 3.500

Kohle auf Papier. 
Blattgröße: 63,2 × 48 cm 

Interpretation nach  
Jacques-Louis David
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»EIN GANZ  
NORMALER TYP«

Bücher als Seelennahrung
Erfrischend unbefangen erzählt Viktor Cohen über seinen Zugang zu Napoleon: 

»Ich konnte mich bei der Recherche anfangs ganz gut mit ihm identifizieren: 
Auch Napoleon war in seinen Zwanzigern noch nicht ganz trittsicher. Er ging  
viel aus, war ein ganz normaler Typ, lustig und unterhaltsam, gesellschaftlich 
und karrieremäßig allerdings eine Null – und dann entwickelt er sich zu einer so 
bedeutenden Persönlichkeit!«

Es ist vor allem die intellektuelle Seite Napoleons, die Viktor Cohen über­
rascht. »Der Mann war anders gestrickt als die Herrscher seiner Zeit. Er liebte 
Bücher, war der erste Souverän in der französischen Geschichte, der sich nicht 
mit der Bibel, sondern mit Sachbüchern und Romanen malen ließ.« Platon, 
Voltaire, Goethe: Seit seiner Kindheit ist Napoleon begeisterter Leser, und Viktor 
Cohen sagt, wie Lektüre für Napoleon zur Seelennahrung wird und er selbst  
im Exil, als er furchtbares Essen vorgesetzt bekommt, diesen – aus Sicht eines 
Franzosen – Super-GAU durch das Verschlingen von Büchern kompensiert. 
Viktor Cohen hat es offensichtlich beeindruckt, dass Napoleon, der heute gemein- 
hin als gnadenloser Herrscher gesehen wird, noch eine andere Seite hatte.  
Und damit wären wir bei den Geschmacksfragen. 

Small Talk mit Goethe
Im Buch erfahren wir viel über den anderen Napoleon, einen, der keinen 

großen Sinn für Ästhetik hat, holländische und flämische Künstler verwechselt 
und in der Oper einschläft. Wir sehen aber auch, dass sich Napoleon seiner 
Wissenslücken bewusst ist und versucht, diese zu schließen. So lässt er sich mit 

MAN MERKT ES: Viktor Cohen (29) ist von Napoleon fasziniert. 
Dabei gilt sein Interesse weniger dem Feldherrn und Politiker, 
sondern der Privatperson mit all ihren Vorlieben und Macken. 
Und genau diesem Phänomen ist Viktor Cohen jetzt als Co-Autor 
des Buches »Les Goûts de Napoléon« an der Seite von Philippe 
Costamagna auf den Grund gegangen.

EIN GESPRÄCH MIT VIKTOR COHEN,  
CO-AUTOR DES BUCHES »LES GOÛTS DE NAPOLÉON« 

VOR 
LIEBEN

NAPOLEON. PRIVAT
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Canova hält er ebenso die Treue wie seinen Möbeltischlern Jacob-Desmalter  
und Marcion. Schenkte Napoleon jemandem sein Vertrauen, dann war es uner­
schütterlich. Sollte er sich jedoch enttäuscht oder verraten fühlen, konnte sich 
das schlagartig ändern. 

Napoleon liebte Klatsch 
Und wie sah es mit der Liebe aus? Glaubt man den meisten seiner Biografen, 

so hat es den jungen Bonaparte einmal so richtig erwischt. Viktor Cohen muss  
es wissen: »Joséphine war er regelrecht verfallen. Was ihm gefiel, war ihr Grande-
Dame-Gehabe und dass sie ihm die Gerüchte zutrug, die in der Gesellschaft 
kursierten. Wer betrügt wen? Wer geht zu welcher Prostituierten? Napoleon 
liebte Klatsch.« Und Napoleon liebte Joséphine innig. Aus diversen Feldlagern 
schickte er ihr herzergreifende Liebesbriefe, verzieh ihr die ungeheure Verschwen­
dungssucht ebenso wie zahlreiche Affären und machte sie 1804 zur Kaiserin. 
Ungeachtet dessen war Napoleon auch in Liebesdingen auf immer neue Erobe­
rungen aus. So vergnügte er sich – in der Zeit in besseren Kreisen durchaus 
üblich – gleich mit mehreren Mätressen. Allein seine Affäre mit der polnischen 
Gräfin Walewska dauert sieben Jahre. Aus solchen Verbindungen gehen mehrere 
Kinder hervor. Und welchen Frauentyp liebte Napoleon? »Er mochte schlanke, 
brünette Frauen, sehr moderne Typen. Eher schlicht und nicht so aufgemacht 
wie damals üblich. Ich denke, die heutigen Mädchen würden ihm gut gefallen«, 
vermutet Viktor Cohen.

Kameraden, aber keine Freunde
Freundschaften auf Augenhöhe und Menschen, denen sich Napoleon anver­

traute, gab es wenige. »Er selbst hat einmal gesagt, dass er keine Freunde hat«,  
so Viktor Cohen. Und weiter: »Einzig sein großer Bruder Joseph sei ihm nahe 
gewesen, dies aber wohl aus Gewohnheit.« Diejenigen, die ihm am nächsten 
standen, waren vermutlich seine Soldaten. »Er hat sich immer als einen von 
ihnen gesehen. Umgekehrt haben die Soldaten ihn verehrt. Kein Wunder: Er ist 
mit ihnen durch die Kälte marschiert, stand oft in der ersten Reihe und hat sich 
nie versteckt. Napoleon aß sogar mit seinen Soldaten, was zu der Zeit absolut 
unüblich war«, erklärt Viktor Cohen. 

Kontroverse Faszination
Viktor Cohen weiß auch um die Schattenseiten. »Napoleons Leidenschaft 

waren Politik und Kriegsführung«. Und vor allem die autoritäre Art Napoleons, 
die von der politischen Rechten in Frankreich gern instrumentalisiert wird, sieht 
Cohen dann auch besonders kritisch. »Aber seine Willensstärke und Tatkraft 
dürfen trotzdem bewundert werden«, findet er. Dies alles zeigt einmal mehr: 
Napoleon steht bis heute für eine epochemachende Ambivalenz, für die »Synthese 
von Unmensch und Übermensch«, wie Friedrich Nietzsche formulierte. Genie 
oder Größenwahnsinniger? Diese Frage macht die kontroverse Faszination  
einer der wirkmächtigsten Persönlichkeiten der Neuzeit aus. Am Ende ist die 
Bewertung, die jeder für sich finden wird – Geschmackssache.

VON KATJA KRAFT UND ANDREAS LÜCK 

Künstlern bekannt machen, parliert mit großen Geistern wie Goethe. »Napoleon 
war eine Lichtgestalt, ein heller Kopf«, gerät Viktor Cohen ein bisschen ins 
Schwärmen und benutzt dabei den französischen Begriff »Lumières«, bei dem 
man sofort an »Le siècle des Lumières« denkt, das »Zeitalter der Aufklärung«, 
das Bonaparte prägt. Und so verwundert es nicht, das Napoleon realistische 
Kunst mag, wie die seines Hofmalers Jacques-Louis David und die klassizisti­
schen Skulpturen Antonio Canovas. Aber Geschmack, das ist die eine Sache, 
denn Napoleon bewundert zwar einige Kunstwerke, kauft oder raubt sie aber 
lieber, um damit die kaiserlichen Paläste in den Tuilerien, Saint-Cloud und vor 
allem den Louvre auszustatten. Das Einzige, was er wirklich für sich selbst er­
wirbt, soll eine kleine Statuette eines ägyptischen Schreibers gewesen sein. Ganz 
anders Joséphine, die es in Malmaison krachen lässt, während der Gatte eher  
zu Schlichtheit neigt und den nüchternen Stil des Direktoriums bevorzugt. Was 
seinen Geschmack trifft, ist nicht in Malmaison zu sehen, sondern im Grand 
Trianon. Napoleon lässt das Lustschloss ganz nach seinen Wünschen herrichten, 
wählt Gemälde aus, Möbel (bevorzugt aus Mahagoni mit vergoldeter Bronze), 
Farben (gerne Lila) und Dekoratives. Vorlieben ändern sich, Napoleon lässt sich 
auch beeinflussen – am Ende ist es jedoch allein sein persönlicher Geschmack, 
verinnerlicht im Empire-Stil, der Kunstgeschichte schreibt. 

Einkaufstour in Sèvres
Dekorative Künste, Möbel, Wandteppiche und Silberwaren haben Napoleon 

eher amüsiert, aber für Lyoner Seide und Sèvres-Porzellan entwickelt er eine 
echte Leidenschaft. »Gerne ging er mitJoséphine in der Porzellanmanufaktur 
Sèvres, die er wiederbelebte, auf Einkaufstour und interessierte sich dabei auch 
für technische Innovationen«, so Viktor Cohen. Und: Napoleon hatte an Sèvres 
nicht nur ein ästhetisches Interesse. Die Manufaktur ist vielmehr ein prominen­
tes Beispiel für sein Bestreben, die heimische Wirtschaft im Wettbewerb mit 
anderen Nationen zu stärken; vor allem England, das er durch die Kontinental­
sperre in die Knie zwingen will, hat er dabei im Blick. 

Paris als neues Rom
Napoleon baut nicht nur Europa nach seinem Plan, auch architektonisch gibt 

es eine klare Strategie. »Er wollte ein großer Baumeister sein und entwarf für 
Paris eine ehrgeizige Vision«, erklärt Viktor Cohen. Aus seiner Hauptstadt, in den 
Jahren der Revolution arg mitgenommen, will er die schönste Stadt machen, die 
es je gegeben hat. Und so plant Napoleon ein neues Rom. Genauso monumental 
muss es sein, zudem moderner und funktionstüchtiger als das Alte. Bau- und 
abrisssüchtig macht sich der Workaholic ans Werk. Neue Straßen entstehen, 
dazu Markthallen, Brücken, Springbrunnen, Abwassersysteme und Kanäle, die 
sauberes Trinkwasser in die Stadt leiten. Und natürlich werden auch Bauwerke 
zu Napoleons Ruhm hochgezogen, allen voran der Arc de Triomphe und die 
Triumphsäule, gegossen aus russischen und österreichischen Kanonen, die bei 
der Schlacht von Austerlitz erbeutet wurden. 

Ein echter Kontrollfreak 
»Napoleon war ehrgeizig, willensstark und autoritär. Ein Alphatier und ein 

echter Kontrollfreak. So ließ er in einem seiner Paläste mitten in der Nacht Bilder 
umhängen, weil sie seiner Meinung nach an eine andere Stelle gehörten«, erzählt 
Viktor Cohen. Versteht sich, dass man mit so einem Typ nicht gut klar kommt, 
zumal Liebe und Freundschaft bei Napoleon dehnbare Begriffe sind: Okay, um 
Gefühle geht es auch, wichtiger sind jedoch die Interessen. Andererseits ist 
Napoleon auch ausgesprochen loyal. Das gilt ganz grundsätzlich, besonders  
aber für seine Generäle und auch für von ihm beauftragte Künstler. David und 
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LIEBESDINGE

Joséphine de Beauharnais  
(1763 – 1814) 
»Procuration par S. M. l’Imp.ce Joséphine  
à M. De Montlivault« 
Vollmacht mit eigenhändiger  
Unterschrift, 1813
LOT 1042
SCHÄTZPREIS € 2.500 – 3.000 

Schloss Malmaison:  
Napoleon besuchte Joséphine  
dort an den Wochenenden.
Foto © Pedro Faber

Die Beziehung von Napoleon und Joséphine de Beauharnais 
würde ein Buch füllen. In unserer Auktion soll ein Büchlein genügen, 
in dem es um die Erweiterung des Schlösschens Malmaison geht, 
das für Napoleon und Joséphine der private Rückzugsort  
»auf dem Lande« war. Bereits seit September 1793 wohnte 
Joséphine, seit 1796 mit Napoleon verheiratet, in Sichtweite des 
Schlosses. 1799, Napoleon weilte in Ägypten, kaufte sie das Schloss 
einer wohlhabenden Pariser Bankiersfamilie ab. In der Folge ver­
anlasste sie umfangreiche Neueinrichtungen. Nach der Scheidung von 

Napoleon (1810) machte Joséphine Malmaison zu ihrer Hauptresidenz,  
Napoleon sprach ihr den alleinigen Besitz zu. Doch das Glück der alleinigen 
Schlossbesitzerin währte nur kurz: Ein Jahr nach Ausfertigung der vorliegenden 
Vollmacht starb Joséphine in Malmaison, ihr Sohn Eugène de Beauharnais be­
erbte sie als Schlossherr. Das vorliegende Schriftstück stammt vom New Yorker 
Geschäftsmann Calvin Bullock (1867 – 1944), der eine der größten Sammlungen 
von Napoleonica besaß. Er pflegte an einem Schreibtisch Napoleons zu arbeiten, 
neben dem ein Stuhl stand, den Napoleon in seinem Exil auf Elba benutzt hatte. 

Es handelt sich um eine Vollmacht Joséphines für den Grafen Casimir Guyon 
de Montlivault, der ihre Interessen beim Ankauf von direkt an das Schloss­
gelände grenzenden Gebäuden und Grundstücken vertreten soll. Das am Falz  
auf Büttenpapier montierte handschriftliche und mit ihrer Unterschrift ver­
sehene Dokument ist integriert in ein später erstelltes Büchlein mit dem Titel 
»Collections & Souvenirs de Malmaison – Appartements, Meubles et Décora­
tion«. Mit eingebunden ist u. a. eine Radierung von Pierre Adam nach François 
Gérards berühmtem Bildnis Joséphines, auf welchem sie sich von ihm im Jahr 
1801 auf ihrem Diwan porträtieren ließ. Im zarten, fließenden Empirekleid sitzt 
sie, mit ausgestreckten, grazil übereinandergeschlagenen Füßen auf einem dicken 
und weichen Polster, den rechten Arm lässig auf dem Rückenkissen ruhend. Auf­
merksam blickt sie uns an, voller Würde und dennoch dem Betrachter Einlass  
in ihr Privatleben gewährend. 

In ähnlicher Situation ist auch die (noch) unbekannte junge Dame einer 
ebenfalls zur Versteigerung kommenden Zeichnung wiedergegeben, die aus 
stilistischen Gründen ebenfalls Gérard zuzuschreiben ist: Gleich zwei volumi­
nöse Kissen stützen ihren linken Ellbogen, sanft ruht der rechte Arm auf dem 
Polster. Die angeschnittenen Beine wohl in ähnlicher Haltung wie Joséphine 
gelagert, blickt sie sinnend am Betrachter vorbei – gedankenverloren. 

Gérard erhielt von Napoleon und seiner Familie zahlreiche Aufträge. In dieser 
Zeit entstanden seine berühmtesten Arbeiten, darunter das ikonische Porträt 
»Napoléon en habit impérial« (Napoleon im Krönungsornat). 

François (François-Pascal-Simon)  
Baron Gérard (1770 –1837),  
zugeschrieben
Studie zum Bildnis einer  
jungen Dame 
LOT 1115
SCHÄTZPREIS  € 3.100–3.300

Graphit auf Papier. 27,2 × 21 cm

Paar Medaillen 
Napoleon I. und Joséphine 
Paris, 1811 
LOT 1037
SCHÄTZPREIS € 1.200 – 1.600 Radierung von Pierre Adam
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Die beiden prunkvollen Vasen, die in der Auktion aufgerufen werden, sind  
in der »Manufacture Impériale de Sèvres« gefertigt worden. Die kaiserliche 
Manufaktur, die unter Napoleon von 1804 bis 1814 bestand, schuf in dessen Auf­
trag Porzellane von höchster kunsthandwerlicher Qualität und feinster Bemalung. 
Diese wurden als Schaustücke, kostbare Service, Geschirre und Dekorations­
gegenstände als repräsentative Staatgeschenke oder für ihn selbst ausgeführt. 

Die Vasen zeigen auf der Wandung vor kobaltblauem Fond Jagdszenen mit 
jeweils vier in gold gemalten Reitern mit Pferden in verschiedenen Darstellungen, 
einer trägt einen Zweispitz – und zwar annähernd quer, so wie ihn Napoleon zu 
tragen pflegte. Bei den anderen Dargestellten handelt es sich möglicherweise 
ebenfalls nicht um rein fiktive Figuren, sondern eventuell um adelige Weg­
gefährten des Kaisers. Zwischen den Reiterdarstellungen ist – auf beiden Vasen 
unterschiedlich – eine gemalte Landschaftskulisse mit Waldgrund, Bäumen, 
Gräsern, Zauntor und Wassertränke zu sehen. 

Die Form der Vasen folgt der berühmten Medici-Vase, jenem monumentalen, 
glockenförmigen Krater aus Marmor, der in der zweiten Hälfte des 1. Jahrhunderts 
n. Chr. in Athen als Gartenornament für den römischen Markt geformt wurde. 

Die wechselnde kobalt- oder auch königsblaue Glasur und radierte und 
polierte Goldstaffage mit stilisierten ornamentalen und vegetabilen Friesen 
verleihen den Vasen einen überaus eleganten und kostbaren Charakter. Die 
Vergoldung der ornamentalen Verzierung stammt – laut Eintrag im Sèvres-
Archiv – vom Vergolder Charles-Marie-Pierre Boitel. 

Im Sèvres-Archiv werden für das Jahr 1804 zwei Medici-Vasen mit blauem 
Fond und Reiter aufgeführt. Wir sprechen also von jenem Jahr, in dem die 
Sèvres-Manufaktur das Etikett »impériale« erhielt. Man darf davon ausgehen, 
dass diese äußerst prunkvollen Vasen vermutlich Napoleon zu Ehren angefertigt 
oder vielleicht sogar von ihm in Auftrag gegeben wurden. Dafür spricht auch die 
seltene Ausführung mit königsblauem Fond und der aufwendigen Goldstaffage. 

Der französische Maler und Lithograph Jacques-François-Joseph Swebach-
Desfontaines, auch Fontaine genannt (1769 – 1823), war zwischen 1802 und  
1813 in der Manufaktur als Porzellanmaler tätig; anschließend siedelte er als 
Leiter der dortigen Kaiserlichen Porzellanmanufaktur nach St.Petersburg  
über. Zu seinen malerischen und lithographischen Werken zählen zahlreiche 
Historien- und Schlachtenbilder sowie Genre- und Jagdszenen, die er in  
veränderter Umsetzung auch als Vorlagen für die Dekoration von Porzellan  
verwendete. Auf der damals bedeutendsten französischen Kunstausstellung, 
dem Pariser Salon, wurde er 1810 für ein Napoleon-Bildnis mit der »Grande 
Médaille« ausgezeichnet. 

NAPOLEON. PRIVAT

EIN GESCHENK  
FÜR NAPOLEON?



NAPOLEON. PRIVAT

Zwei Prunkvasen
Manufacture Impériale de Sèvres  
1804/05
Bemalung: Jacques-François-Joseph Swebach-Desfontaines,
Vergoldung: Charles-Marie-Pierre Boitel 
LOT 1138
SCHÄTZPREIS € 45.000 – 50.000 

Medici-Vase. Porzellan. Kobaltblauer Fond mit ornamentaler und figürlicher 
Goldstaffage. Rote Marke »M.Imp.le de Sèvres« mit kleinem Dreieck  
als Datierungszeichen für 1804/05, Pressmarke II (zwei Striche). 
H. 37 cm, D. 34 cm

VASENJAGD
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NAPOLEON. PRIVAT

 SERVICE  
GEDANKEN

Die vorliegenden Teller und Schalen stammen aus einem umfangreichen 
Tafelservice, das 1812 von der Manufacture Impériale de Sèvres für Comte 
Louis Philippe de Ségur angefertigt wurde. Mit variierendem Dekor wurde das 
Service seit Anfang der 1820er Jahre in der Kaiserlichen Porzellanmanufaktur 
St. Petersburg für die russische Zarenfamilie im Auftrag Alexanders I. gefertigt. 
Sein Nachfolger Nikolaus I. ließ das Service nach seiner Krönung für seinen 
großen Zarenpalast in Zarskoje Selo wesentlich mit über einhundert Gedecken 
erweitern. In den 1850er Jahren wurde das Service nahe des Schlosses Peterhof 
in das »Belvedere auf dem (Hügel) Babigon« verbracht, weshalb es seither den 
Namen »Babigon-Service« trägt. Am russischen Hof wurde das Service noch bis 
zum Ende der Zarenzeit gebraucht und auch danach fertigte die Manufaktur 
immer wieder Nachbestellungen nach dem französischen Sèvres-Vorbild an; 
Einzelteile sind noch um 1900 bekannt. Russland hat sich seit Anfang des  
19. Jahrhunderts sehr vom französischen Geschmack inspirieren lassen, und es  
ist bekannt, dass Modell- und Dekorentwerfer ebenso wie Porzellanmaler  
aus Sèvres nach St. Petersburg berufen wurden. Sowohl in Sèvres als auch in  
St. Petersburg wurden solche Service von höchster kunsthandwerklicher  
Qualität und feinster Bemalung und Goldradierung ausschließlich für Kaiser, 
Könige und hochgestellte adelige Persönlichkeiten gefertigt. 

Sechs Speiseteller
Manufacture Impériale de Sèvres 
1812 
LOT 1139
SCHÄTZPREIS € 3.600 – 4.200 

Aus dem »Service à Marly fond nankin 
frise de lierre coloriée«. Porzellan, bemalt, 
Goldstaffage. Manufakturmarke »M.Imp.le 
de Sèvres 1812«, teilweise Malermarke »B«, 
Vergolderzeichen. D. 23,5 cm 

Sechs tiefe Teller
Manufacture Imperiale de Sèvres 1812
LOT 1140
SCHÄTZPREIS € 3.600 – 4.200 

Aus dem »Service à Marly fond nankin frise de 
lierre coloriée«. Porzellan, bemalt, Goldstaffage. 
Manufakturmarke »M.Imp.le de Sèvres 1812«, 
teilweise Malermarke »B«, Vergolderzeichen.  
D. 23,5 cm. 

Drei Serviceteile mit einer  
Aufsatzschale und zwei Schalen 
Manufacture Impériale de Sèvres 1812 
LOT 1141
SCHÄTZPREIS € 2.500 –3.500 

Aus dem »Service à Marly fond nankin  
frise de lierre coloriée«.  Porzellan, bemalt, 
Goldstaffage. Aufsatzschale: Manufaktur- 
marke »M.Imp.le de Sèvres 1812«. 
Aufsatzschale H. 15, D. Rand 21,2;  
Schalen L. 27,3, H. 5,2 cm 
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NAPOLEON. PRIVAT

SCHNELLESSER

KRIEGS GERICHT
Im Hinblick auf seine persönliche Lebensführung war Napoleon asketisch. 

Das zeigte sich auch bei Tisch. Der Mann war einer der schnellsten Esser der 
Weltgeschichte und agierte vor seinem Teller genauso ungestüm wie auf dem 
Schlachtfeld. Er liebt gute, aber einfache Mahlzeiten. Nur 15 Minuten sollen die 
Abendessen mit Gattin Joséphine gedauert haben. Das reichte für Sättigung, 
einen Tropfen Chambertin und ein paar Häppchen Konversation. 

Während der Tisch in Napoleons Pariser Palästen stets reich gedeckt war, 
konnten die Essensvorräte auf seinen Kriegszügen schon mal knapp werden.  
So geschehen 1800 nach der Schlacht bei Marengo, einem verschlafenen 
Örtchen in Norditalien, das man heute nur im Vorbeifahren wahrnimmt, weil 
eine Autobahnraststätte nach ihm benannt ist. 

Napoleon hatte die Österreicher in Marengo entscheidend geschlagen, doch 
in kulinarischer Hinsicht stand der gefeierte Feldherr kurz vor einer Niederlage: 
Der Küchenwagen und alle Vorräte waren in den Wirren der Schlacht verloren 
gegangen. Nun war Improvisation gefragt, denn Napoleon mit knurrendem 
Magen – mon dieu, nicht auszudenken. Er war ja satt kaum zu ertragen, wusste 
Napoleons persönlicher Koch Dunant und stürzte sich in eine ganz persönliche 
Schlacht. Den Ernst der Lage sofort erkennend, schickte er flugs einige Soldaten 
los, damit diese bei den Bauern das wenige Essbare zusammenkratzten, was der 
Krieg übriggelassen hatte. Die Beute war eher mager: Mit einem altersschwachen 
Huhn, Eiern, Pilzen, Zwiebeln und ein paar Flusskrebsen, die aus einem Bach 
gefischt wurden, kehrten sie zurück. Monsieur Dunant siegte, zauberte aus den 
Resten ein Schmorgericht, das später als »Huhn Marengo«, »Pollo alla Marengo« 
oder »Poulet Marengo« in die Kochbücher einging und Europa eroberte. 

Napoleon mundete das Gericht so sehr, dass Dunant es immer wieder für  
ihn zubereiten musste. Und da dieses »Kriegsgericht« für Napoleon im Laufe  
der Zeit eine Art Glücksbringer wurde, durfte die Zutatenliste nicht verändert 
werden. Nur vor der Schlacht von Waterloo soll man dem Kaiser das Gericht 
ohne Flusskrebse zubereitet haben. Das Ergebnis ist bekannt. 

Heute kommt das »Hühnchen Marengo« in vielen Varianten, mit Wein, 
Tomaten und sogar Trüffeln verfeinert, auf den Tisch. Und garniert mit einer 
guten Geschichte schmeckt es gleich doppelt gut. 

Pollo alla Marengo

Zutaten (für vier Personen)
1 großes Huhn
1 Knoblauchzehe
2 kleine Zwiebeln
2 Tomaten
200 ml Weißwein
200 ml Liter Hühnerbrühe
150 Gramm Champignons
5 Flusskrebse
4 Eier
Grüne und schwarze Oliven
Öl (mindestens 3 EL)
1 Gewürznelke
1 Lorbeerblatt

ZUBEREITUNG
Huhn in acht Teile zerlegen, salzen, pfeffern, 
anbraten und beiseitestellen. In heißem Öl  
die klein gehackten Zwiebeln und die Knoblauchzehe 
anbraten, mit Mehl bestäuben und die gewürfelten 
Tomaten zugeben. Weißwein und Brühe angießen, 
mit Nelke, Lorbeerblatt und etwas Pfeffer würzen, 
Huhn zugeben und mit Deckel circa 40 Minuten  
bei kleiner Hitze schmoren. Die geschnittenen  
Champignons und die Flusskrebse zufügen  
und nochmals fünfMinuten simmern lassen.  

Auch Napoleons Köche hatten Schlachten zu gewinnen:  
Wie das Marengo-Huhn zu seinem Namen kam.

Brieföffner 
19. Jh. 
LOT 1101
SCHÄTZPREIS € 75 – 100 

Versilbert. Napoleon I. mit  
aufgelegtem französischen Adler.  
L. 14 cm
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NAPOLEON  
UND SEIN STIL

VON HANS OTTOMEYER 

IM EXIL AUF ST. HELENA erinnert sich der abgedankte Kaiser Napoleon 
an einen ungeheuerlichen Vorgang, der noch im Rückblick seinen heftigen  
Zorn erregte. Die Geschichte einer unnötigen Geldausgabe stellt er seinem 
Begleiter, dem General de Las Cases gegen 1820 mit den Worten dar: »Als ich 
die Armee in Italien verließ, hatte Madame Bonaparte geschrieben, man möbliere 
ein kleines Haus, das wir damals besaßen, mit dem Besten, was zu bekommen 
sei […]. Wie groß war mein Erstaunen, meine Empörung und mein Verdruss, als 
man mir die Rechnung für die Möbel des Salons vorlegte, die nicht den Eindruck 
machten, etwas ganz Besonderes zu sein. Sie belief sich auf die ungeheure 
Summe von 120 000 bis 130 000 Francs […] es waren alles neue, eigens 
angefertigte Modelle.« Die Verschwendung, an die Napoleon hier zurückdenkt, 
waren die ersten Möbel, die eigens für ihn in einem neuen Stil angefertigt 
wurden – drei Kommoden, ein Sekretär und zwei Tischchen, die sich bis heute 
an verschiedenen Stellen erhalten haben.

Ein Stil, der ganz Europa überspannte
Das kleine Haus mit dem Namen Hôtel de la Victoire in der Rue Chantereine 

No 6 in Paris war bald zu klein für die offiziellen Aufgaben, die Napoleon zu­
wuchsen. Nach dem Staatsstreich vom 20. November 1799, mit dem das Direc­
toire endet und das Konsulat beginnt, ziehen Napoleon und Joséphine Bonaparte 
in den Petit-Luxembourg Palast und wenig später in das Tuilerienschloss.  
Ab 1800 war Malmaison, das das Paar ein Jahr zuvor gekauft hatte, dann der 
bevorzugte Aufenthalt Joséphines während der Sommermonate; Napoleon kam 
nur an den Wochenenden. 

Für den Umbau und die Neuausstattung des alten Schlossgebäudes wurden 
die Architekten Charles Percier (1764 – 1838) und Pierre-François-Léonard 
Fontaine (1762 – 1853) von Joséphine eingestellt. Sie bauten für Bonaparte und 
zwar nicht für den anspruchslosen Offizier und den in seiner persönlichen 
Lebensführung asketischen Privatmann, sondern für den zum höchsten Rang  
in Europa aufsteigenden Staatsmann, für einen »zweiten Augustus«, den Kaiser. 

Mit der Ausstattung von Malmaison tritt eine Konstellation ein, die die 
Geschmacksgeschichte Europas bis weit in das 19. Jahrhundert hinein bestimmte. 
Als »erste Architekten« Napoleons formulierten Percier und Fontaine einen  
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verbindlichen Stil, der zuerst als persönlicher Stil akzeptiert und dann zum Stil 
eines politischen Systems wurde, das ganz Europa überspannte und bis in die 
Vereinigten Staaten und Brasilien wirkte.

Das Prinzip der Unité 
Gegen 1805 führte Joséphine den schon im Privaten bevorzugten neuen  

Stil am neuen kaiserlichen Hof ein. Sie wollte keine Groteskendekoration mehr, 
sondern größte Einheitlichkeit und Einfachheit in Verbindung mit kostbaren, 
ausgesuchten Materialien. Auch der Kaiser verlangte diese Einfachheit um 
jeden Preis. 

Der neue Stil wurde die vorbildliche Gestaltungsweise von Staatsapparte­
ments, ihrer Ausstattung, des Handwerks und der Luxusindustrie. Er be­
schränkte sich auf die obersten Gesellschaftsschichten: die kaiserlichen und 
königlichen Höfe Europas und die von ihnen abhängigen Würdenträger.

Der Empirestil perfektionierte das in Frankreich seit 1630 entwickelte Prinzip 
der Unité, also der vollkommenen Einheitlichkeit des Entwurfs, das heißt aller 
Farben, Textilien, Marmorarten und Metalle im Raum. Jeder Raum ist nach 
Möglichkeit zweifach achsensymmetrisch gestaltet, wobei die Mittelachse 
durch den Kamin mit raumhohem Kaminspiegel und vis-à-vis einem Konsoltisch 
oder einer Kommode unter dem Trumeauspiegel bestimmt wird. Im rechten 
Winkel dazu bilden, von Wandleuchterpaaren flankiert, raumhohe Spiegel 
weitere Achsen. Zusammen mit dem zentralen Lüster erscheint das Licht der 
Kerzen vielfach gespiegelt in unendlich langen Reihen. Der Raum wird zu einer 
Inszenierung des Lichts, das an den vergoldeten und polierten Profilen und 
Ornamenten der Boiserien aufscheint und sich auf den glänzenden Oberflächen 
der Wandappliken, Lüster, Kandelaber, Girandolen, Brûle-Parfums und Pendulen 
aus feuervergoldeter Bronze bricht. In Konsequenz hatten alle Textilien im 
Raum in gleicher Farbigkeit zu sein, Bänder und Bordüren wurden in der ent­
sprechenden Komplementärfarbe abgesetzt. Das Gesamtkunstwerk wurde im 
Empire in der Raumkunst zur Vollendung geführt.

Bibel des Empire
Grundlegend für den style Empire war der von Percier und Fontaine publizier­

te »Receuil des décorations intérieurs«. Die »Bibel des Empire« erschien in Paris 
1801 mit zwölf Blättern, die bis 1812 auf 84 Blätter erweitert wurde. Im abschließ­
enden Vorwort von 1812 äußerten sich die beiden Architekten explizit zu den 

Zielen und Regeln ihrer Entwurfskunst. 
Sie übernahmen von ihrem Lehrer Jean 

David Leroy (1724 – 1803) die Theorie, dass 
jede Bauform nur durch das Verständnis ihrer 
historischen Entwicklung erschlossen werden 
kann. Architektur wird als Entwicklungs­
geschichte aus elementaren Ursprüngen 
erklärt und die Überzeugung formuliert,  
dass gültige Kunst nur dann zustande kommt, 
wenn ein Grundtypus fortgeführt wird. Die 
frühkaiserliche römische Kunst wie auch die 
römische Renaissance werden auf mögliche 
Vorbilder überprüft und dann in Synthese zur 
Umsetzung herangezogen. Diese historische 
Absicherung der Formenfindungen macht eine 
charakteristische Qualität des Empire aus.
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Ein Paar Feuerböcke mit  
thronendem Pharao
Russland um 1800  
LOT 1169
SCHÄTZPREIS  € 1.500 – 2.000

Eisen, Bronze. 25 × 9 × 46,5 cm

Ein Paar Girandolen, dreiflammig
Frankreich (Paris), Anfang 19. Jh. 
LOT 1162
SCHÄTZPREIS  € 35.000–45.000

Bronze, vergoldet, braun patiniert.   
H. 70,5 cm

STAATSKUNST

Duftöllampe
wohl Russland, 1. Drittel 19. Jh
LOT 1150
SCHÄTZPREIS   
€ 1.200–1.400

Dreiseitiger Untersatz mit ägyptisierenden 
geflügelten weiblichen Hermen. Bronze, 
vergoldet bzw. braun patiniert. H. 23 cm 

Sonderauktion Napoleon bei NEUMEISTER
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STAATSKUNST
Drei wesentliche Bedeutungskreise
Nahezu alle Motive der raumgebundenen Kunstwerke des Empire lassen  

sich drei wesentlichen Bedeutungskreisen zuordnen. Im Raumgefüge sind die 
Zeitallegorien von Tag und Nacht und der Jahreszeiten bestimmend. Die erste 
bekannte Innenraumgestaltung Perciers, das Atelier des Malers Jean-Baptiste 
Isabey von 1798 zeigt einen Kosmos der Zeit. Das Rossgespann Apolls steht 
gegen das Rindergespann Dianas, Sonne gegen Mond, Schwan gegen Eule. Eine 
Minervabüste versinnbildlicht den zweiten Themenkreis, das Reich der Künste 
und Wissenschaften, mit Bildern der vier Disziplinen Architektur, Bildhauerei, 
Malerei und Grafik. Das dritte Themenfeld umspannt die Verherrlichung des 
römischen Kaisertums, oft versinnbildlicht mit Kaiser Augustus. Trophäen, 
Eichen- und Lorbeerkränze und -friese, »Victoria romana“-Figuren und Attri­
bute von Jupiter und Mars gehören in die Welt des siegreichen Feldherrn und 
Kaisers. Die deutlich lesbaren Zeichen sind einem antikischen, in der Renais­
sance fortgeführten Formenvokabular entnommen. Eine tiefere, symbolische 
Bedeutung ist nicht intendiert. Immer gibt der Kontext den Ausschlag für die 
Bedeutungsfindung.

Vollkommene Repräsentationsform
Der style Empire wurde in Europa zum Stil der konstitutionellen Monarchien. 

Raumgestaltungen des Empire haben als vollkommene Repräsentationsform  
so bis heute überlebt. Der hochentwickelte Klassizismus der Jahre 1796 – 1825 
bedeutet nach dem rasanten, sich stets erneuernden und hochmodischen Stil­
verlauf der Luxuskunst des 18. Jahrhunderts ein Innehalten. 

Während das Kunsthandwerk des Ancien Régime in rasch aufeinander­
folgenden Moden eine deutlich ablesbare Entwicklungsreihe bildet, ist es in  
den ersten Dezennien des 19. Jahrhunderts oft nicht möglich, aufgrund von 
Formkriterien zu entscheiden, ob ein Kunstwerk etwa um 1800 oder um 1813 
entstanden ist. Bebilderte Angebote der Bronziers beispielsweise lassen er­
kennen, dass ein Modell oft über zwanzig Jahre hinweg immer wieder aufgelegt 
und erfolgreich verkauft wurde. 

Das Pariser Vorbild blieb im 19. Jahrhundert, wie auch auf vielen anderen 
Gebieten der Mode und des Luxus, stets tonangebend. Die Geschichte der 
Arbeiten während des Empire und der Restauration, die sich nicht klar unter­
gliedern lässt, ist geprägt von der Abkehr von handwerklicher Gestaltung und 
Produktionsweise und dem Übergang zu Großserien in den Manufakturen der 
Luxusindustrie. 

Empire wurde als Stilbegriff geprägt, als gegen 1855 die Frage galt, ob das 
Rokoko als Stilepoche wiederaufzunehmen wäre. Der style Empire hat niemals 
eine gültige Definition gefunden. 

Wie bei allen Stilbegriffen, die nach der Regierungszeit eines Herrschers 
benannt sind, gibt es auch beim style Empire einen nicht zu übersehenden 
Unterschied zwischen den Eckdaten der historischen Epoche 1804 – 1814 und  
der Dauer des Stils mit einer Frühphase, Hauptphase und späterer Entwicklung. 
Von den Zeitgenossen goût antique genannt, begann dieser Stil bereits um 1797 
und wird gegen 1825 durch einen deutlich unterscheidbaren Spätstil abgelöst, 
der bis 1840 andauert. 

Nach den Phasen der Neuerung suchte die folgende Zeit des Historismus des 
19. Jahrhunderts im Rückspulen historischer Stile künstlerischen Ausdruck des 
Wissens um die Geschichte und Gestaltungsweisen. 

Materialschönheit als Eigenwert
Den Erfindern des style Empire war daran gelegen, vollendete Formen zu 

schaffen, die der Mode und einem neuerungssüchtigen Zeitgeist widerstehen. 
Eine Bedrohung sahen sie in der Massenproduktion durch die Industrie und 
deren Produktionstechniken, welche die handwerklichen Kunsttechniken 
erübrigen und durch Ersatzstoffe die Echtheit, Authentizität und Originalität 
des Singulären aufheben würden. Die Materialschönheit sei als Eigenwert 
hervorzuheben, dürfe niemals kaschiert und auch die einfache Konstruktion 
dürfe nicht verunklärt werden. 

Die Architektur hatte nach ihrer Auffassung die Rollen von Skulptur, Malerei 
und Kunsthandwerk zu bestimmen und ihnen im Raumgefüge ihren Platz 
zuzuweisen. Die Dekoration müsse aus der Bestimmung des Gebäudes abgeleitet 
werden. Das Bemühen um Gültigkeit findet eine weitere Absicherung in den 
gewählten Materialien, die unverändert Jahrhunderte überdauern. 

Polierter Marmor und Granit sind ebenso wie glänzendes Mahagoni und 
Zitronenholz als die bevorzugten Möbelhölzer in das Farbkonzert des Raumes 
eingebunden. Bronze, das ewige Erz, mit feuervergoldetem Überzug dient als 
Applik, in scharfer Trennung zwischen dem konstruierten Körper und dem 
aufgesetzten Ornament. Heine schrieb über die Materialität des Empire:  
»Ich spreche nämlich von der Zeit des Empires, von der Zeit der goldenen Adler, 
[…] der offiziellen Unsterblichkeit, die der ‚Moniteur‘ dekretierte […]. Sie hatte 
aber immer ihren Reiz, diese Zeit des pathetischen Materialismus…«. 

Einige der im »Receuil« publizierten Möbeltypen sind langlebige Erfindungen 
des Empire: so die Psyche, ein großer schwenkbarer Standspiegel; der Sessel  

»en gondole“; das »lit bateau“; 
der Somno, ein kubischer oder 
zylindrischer Nachttisch; der 
Klismos, ein auf die griechi­
sche Antike zurückgehender 
Stuhl mit ausgestellten 
gebogenen Beinen und 
gebogener Rückenlehne; der 
runde dreifüßige Tisch und 
Girandolen mit der auf einem 
Globus stehenden »Victoria 
romana«. 
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Ebeling, Ulrich Leben, Ein Meisterwerk 
des Empire, Das Palais Beauharnais  
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PROF. DR. HANS OTTOMEYER ist  
ein deutscher Kunsthistoriker und 
ehemaliger Generaldirektor des 
Deutschen Historischen Museums  
in Berlin. Er promovierte über den 
französischen Empirestil.

Ein Paar Brûle-parfums
Frankreich, um 1825 
LOT 1168
SCHÄTZPREIS  € 5.100–5.500

Marmor, Bronze, vergoldet und  
Glas, emailliert. Urnenförmig, über  
getrepptem Sockel. Durchbrochene 
Abdeckung mit Draperiedekor und 
Blattornamenten. Abnehmbarer  
Deckel. H. 42,5 cm.  
Feine Ziselierung der Bronze. 
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WIE KAMINKUNST 
 STIL BEFEUERT

Giovanni Battista Piranesi 
(1720 – 1778)
Diverse maniere d'adornare i cammini  
ed ogni altra parte degli edifizi [...] 
Rom 1769
LOT 1126
SCHÄTZPREIS  € 35.000 – 40.000

fol. 72 radierte und gestochene Tafeln. 
Goldschnitt. Aufwendig gestalteter, 
goldgeprägter Kalbsledereinband.  
Sehr schöne Abdrucke, zum Teil auf 
Büttenpapier mit Wz »Lilie im  
Doppelkreis«. Breite Ränder.  
Dabei: Neuzeitliche, ornamental dem Stil  
des Originaleinbandes angepasste,  
ebenfalls goldgeprägte Lederkassette. 
Auf der Titelseite Stempel der  
Zarenbibliothek in Zarskoje Selo.  
Radierter Titel mit der Widmung an 
Kardinal Rezzonico, zwei gedruckte 
Widmungen, 35 Textseiten 
 (Ragionamento Apologetico) in  
Italienisch, Englisch und Französisch.  
Eine Vignette, drei begleitende  
Blätter mit radierten Muscheln und 
Ornamenten und 66 Tafeln mit  
Kaminentwürfen.

STAATSKUNST

Die »Kaminentwürfe« Giovanni Battista Piranesis erschienen 1769, also 
im Geburtsjahr Napoleon Bonapartes. Dies ist jedoch nicht der einzige 
Grund, warum dieser prachtvolle und rare Band im Rahmen unserer Sonder­
auktion angeboten wird. Denn: Gerade aufgrund seiner »Kaminentwürfe« 
kann Piranesi als einer der künstlerischen Trendsetter der Empire-Epoche 
gelten. Der Römer publizierte Entwürfe, die ihrer Zeit stilistisch bisweilen 
weit voraus waren. Und Napoleon, der seine Herrschaft über die römischen 
Herrscher definierte, werden Piranesis Werke zu den römischen Antiken 
wohlvertraut gewesen sein. Möglicherweise half ihm dessen »Gebrauchs­
anleitung« dabei, »seinen« Stil des Empire als »Staatsstil« zu definieren  
und europaweit zu verbreiten. Viele jener ägyptisierenden Elemente, die vor 
allem im Bereich des Kunsthandwerks nach Napoleons Ägypten-Expedition 
populär wurden, werden letztlich auch auf Piranesis Kaminentwürfe zurück­
zuführen sein. 

Der kostbare Einband des vorliegenden Exemplars entstand in einer römi­
schen Werkstatt der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts. Bevorzugt scheinen 
die Adressaten dieser prächtig gebundenen Werke auswärtige Fürsten ge­
wesen zu sein, die Rom besuchten und diese entweder als Geschenke über­
reicht bekamen oder selbst erwarben. So ist nicht auszuschließen, dass der 
vorliegende Band von Zarewitsch Paul Petrowitsch, dem späteren Zaren Paul 
I. von Russland (1754 – 1801) erworben wurde, als dieser mit seiner Gemahlin 
Maria Fjodorowna (geb. als Prinzessin Sophie Dorothee von Württemberg, 
1759 – 1828) im Jahre 1782 Rom besuchte. 
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Pendule »Stèle en borne«  
Paris, um 1810
LOT 1128
SCHÄTZPREIS  € 4.800–5.800

Bronzen: Pierre-Philippe Thomire 
zugeschrieben. Originale feuervergoldete 
Bronze. Pariser Pendulenwerk mit 
1/2-Stundenschlag auf Glocke, über 
Schlossscheibe reguliert. Hervorragender 
Erhaltungszustand. Ca. 44 × 21 × 13 cm

Das Gehäuse hat die Form antiker 
Grabstelen, wordurch das Thema 
des Memento mori verbildlicht wird.  
Durch die Inschrift Laios wird es 
weiter präzisiert und in den Zusam­
menhang der Ödipus-Sage gestellt. 

Pendule mit Cleopatra 
Paris, um 1820, GALLE, Rue Vivienne N: 9 
LOT 1134
SCHÄTZPREIS  € 18.000 – 22.000

Feuervergoldete und brünierte Bronze.  
Sockel: Stein (Serpentin?). Pariser Pendulenwerk  
mit 1/2-Stundenschlag auf Glocke, über  
Schlossscheibe reguliert. Ca. 31 × × 57 × × 19 cm

Auf einer feuervergoldeten Decke ruht 
Cleopatra. Um ihren bloßen linken Arm  
windet sich eine Kobra, die oberhalb ihrer 
bloßen linken Brust zum Biss ansetzt. 

Die Pendule verbildlicht das Gedicht »Le voyage du temps« von 
Joseph-Alexandre-Pierre Vicomte de Ségur (1756 –1805) und 
setzt dabei die zentrale Aussage »L’amour fait passer le temps – 
le temps fait passer l’amour« in der Darstellung um. In einer von 
Amor gesteuerten Barke sitzt Chronos mit der (verloren gegan­
genen) Sense, und hält das runde Uhrgehäuse, das auf seinem 
Oberschenkel ruht. Es ist bekannt, dass das Pendulenmodell  
1814 ins Hôtel du Ministre de la Maison du Roi geliefert wurde, 
von wo aus es in einer wechselvollen Geschichte in das Schloss 
von Malmaison gelangte.

Kaminuhr 
Paris, 1. Drittel 19. Jh. 
LOT 1132
SCHÄTZPREIS  € 2.400 – 2.800

Bronze, glanz- und mattvergoldet. 
Auf dem Sockel ein stelenförmiger 
Aufsatz mit dem Uhrgehäuse, 
daneben ein geflügelter Genius  
mit Rose, Köcher und Bogen. 
Gouillochiertes, vergoldetes 
Zifferblatt mit römischen Ziffern. 
Pendel mit Fadenaufhängung.  
1/2-Stunden-Schlossscheiben-
schlagwerk auf Glocke. Schlüssel. 
47,5 × 36 × 13 cm

EIN KOSMOS DER ZEIT 
Uhren waren in der Zeit des Empire beliebte Dekorationsgegenstände.  

Was geschmacklich angesagt war, zeigen gleich mehrere edle Zeitmesser,  
die bei der NEUMEISTER-Auktion aufgerufen werden. Die wertvollen  
Einzelstücke begeistern durch handwerklich brillante Ausführung, bestechende 
Materialschönheit und vollendete Formen. Um Vergänglichkeit kreisende  
Themen werden auf den Uhren durch bekannte Geschichten der griechischen 
Mythologie versinnbildlicht oder in ägyptisierender Manier durch Cleopatra  
im Todesschlaf. 

STAATSKUNST Pendule »L’Amour  
fait passer le Temps«  
Paris, um 1820 
vermutlich Porzellan- 
manufaktur Nast
LOT 1131
SCHÄTZPREIS  € 7.800 – 8.800

Biskuitporzellan, feuervergoldete 
Bronzen, Mahagoni. Zifferblatt:  
signiert Brocot. Pariser Pendulenwerk  
mit 1/2-Stundenschlag auf Glocke,  
über Schlossscheibe reguliert.  
Ca. 33 × 42 × 16,6 cm



Pendule mit Amor
Paris, um 1820 
LOT 1136
SCHÄTZPREIS  € 20.000 – 25.000

Feuervergoldete Bronze. Sockel: Griotte 
Rouge. Weißes Emailzifferblatt bezeichnet 
»à Paris«. Pariser Pendulenwerk mit  
1/2 Stundenschlag auf Glocke über 
Schlossscheibe reguliert.  
Ca. 36,5 × 27 × × 13,5 cm 

>>  Neben einer Stele, in welche die 
Uhr eingebaut ist, steht Amor, den 

rechten Arm leicht auf diese ge­
stützt. In seiner linken Hand hält 

der Liebesgott seinen Bogen, zu sei­
nen Füßen liegt sein Köcher mit 

Pfeilen und daneben ein toter 
Schmetterling. Das Motiv des 

Schmetterlings findet sich noch 
einmal auf dem Korb mit Blüten, 

der die Stele bekrönt. Das alt­
griechische Wort für Schmetterling 
lautet Psyche. Hier geht es also um 

die Seele, die in der griechischen 
Mythologie durch Psyche,  

die Geliebte von Eros (Amor), 
personifiziert wird. Auf unserer 

Uhr wird die junge Frau als 
Schmetterling dargestellt. Venus ist 

auf Psyche nicht gut zu sprechen, 
macht ihr das Leben schwer und 

sorgt dafür, dass sie in einen Todes­
schlaf fällt. Dieser Moment ist mit 

dem »toten« Schmetterling zu 
Füßen Amors dargestellt.  

Doch Amor erweckt den 
Schmetterling wieder zum Leben.

Dargestellt ist Diana, die  
Göttin der Jagd und des Waldes. 
Häufig sind Hunde ihre Begleiter. 
Oft ist sie aber auch mit einem  
Hirschen dargestellt, was auf 
Aktaion verweist. Der leiden- 
schaftliche Jäger überraschte  
Diana beim Bad, woraufhin  
die auf ihre Jungfräulichkeit  
sehr bedachte Göttin ihn in  
einen Hirsch verwandelte.  
Das tragische Ende: Da Aktaion  
in Gestalt des Hirsches nicht zu 
erkennen ist, wird er von seinen 
eigenen Hunden zerfleischt.

Pendule mit Diana 
Paris, um 1820 
LOT 1133
SCHÄTZPREIS  € 18.000–20.000

Feuervergoldete und brünierte  
Bronze. Sockel: Serpentin.  
Pariser Pendulenwerk mit  
1/2-Stundenschlag auf Glocke,  
über Schlossscheibe reguliert.  
Guillochiertes Zifferblatt bezeichnet  
Champion de M r le Duc d’Aumale. 
Ca. 70 × 48,7 × 20 cm 
 
 



Pendule mit Medici-Kratervase 
Paris, um 1820
Pierre-Philippe Thomire zugeschrieben 
LOT 1130
SCHÄTZPREIS  € 8.800 – 9.800

Feuervergoldete und dunkel patinierte  
Bronze. Sockel: Griotte Rouge. 
Zifferblatt: signiert Angevin  
(in Paris von ca. 1806 – 1830 tätig). 
Pariser Pendulenwerk mit 1/2-Stundenschlag 
auf Glocke, über Schlossscheibe reguliert. 
Ca. 59 × 20 × 20 cm 

Die Kratervase orientiert sich an der 
Form und dem ornamentalen Dekor  
der sogenannten Medicivase. Zifferblatt 
und Uhrwerk sind in einen Sockel ein­
gelassen. Die Wandung des Vasenkörpers 
ist mit Figurenreliefs geschmückt.  
Pierre-Philippe Thomire war für die  
Porzellan-Manufaktur Sèvres tätig,  
wo er als einziger alle Montierungen  
für die Manufaktur durchführte. 

Pendule »au Soleil« 
Paris, um 1799,  
nach einem Entwurf von  
Jean-Simon de Verberie 
LOT 1129
SCHÄTZPREIS  € 7.500 – 8.500

Originale feuervergoldete Bronze,  
Carraramarmor, hellblaue Seide.  
Email-Zifferblatt, bezeichnet  
Lemaire. Pariser Pendulenwerk  
mit 1/2-Stundenschlag auf Glocke,  
über Schlossscheibe reguliert.  
Ca. 46,5 × 30,5 × 10,5 cm 

Das Gesicht im Zentrum des 
Strahlenkranzes oberhalb des  
Uhrgehäuses steht für Apoll, den 
Gott des Lichts. Er wird hier als  
der strahlenbekränzte römische 
Sonnengott Sol gezeigt. Jean-Simon 
Deverberie (1764 - 1824) zählte zu 
den bedeutenden Bronzekünstlern 
seiner Zeit und führte die »Wilden« 
an Uhrengehäusen ein, die daher 
Pendule »L’Afrique« oder Pendule 
»Au Nègre« genannt wurden. An­
geregt wurde er durch literarische 
Werke wie Robinson Crusoe.
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Bürgerkönig Louis-Philippe I. (1773–1850) erbte von seiner Mutter, Louise 
Marie Adélaïde de Bourbon-Penthièvre (1753 – 1821) eine außergewöhnliche 
Goldschmiedesammlung: das sehr umfangreiche, mehr als 360 kg schwere 
»Penthièvre-Service«, das während der französischen Revolution zunächst 
eingeschmolzen werden sollte, aber glücklicherweise erhalten blieb. 

Louis-Philippe ließ es von Jean-Baptiste Claude Odiot (1763 – 1850), einem  
der führenden Pariser Goldschmiede, teilweise ergänzen und umarbeiten.  
In Frankreich hatte die Gold- und Silberschmiede der Familie Odiot einen 
exzellenten Ruf. Odiot lernte die filigrane Kunst von seinem Vater und Großvater 
und brachte es bald zu großer Kunstfertigkeit. 1785 übernahm er das 1690 
gegründete Familienunternehmen.

Die vorliegenden Weinkühler stehen jeweils auf vier vollplastischen, geflügelten 
Hermenfiguren auf Löwentatzen, die den konischen Korpus tragen. Den unteren 
Rand umziehen zwei glatte Bänder, den oberen Bereich ein Friesband mit 
stilisierten Blättern. Darüber öffnet sich die weite Mündung, deren Rand mit 
einem ornamentalen Friesband geschmückt ist. An den Seiten zwei plastische 
Kartuschen mit Löwenmasken, in deren Mäulern ein Tragering durchgezogen  
ist. Über der glatten Wandung findet sich am oberen, geschwungenem Rand  
das bekrönte Wappen mit den drei Lilien des Bürgerkönigs Louis-Philippe I. 
Silberschmiedekunst der Spitzenklasse!

WEINKÜHLER 
DES KÖNIGS  

Ein Paar Weinkühler 
wohl aus dem »Penthièvre-Service«
Paris 1798 – 1809
Jean-Baptiste Claude Odiot 
LOT 1143
SCHÄTZPREIS € 45.000 – 55.000 

Mit dem Wappen von König Louis-Philippe I. 
(1773  –  1850), König von Frankreich. 
Silber, gegossen, getrieben, graviert, ziseliert. 
H. 19,5 cm
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Tafelaufsatz 
Wien 1817 
Jakob Kratauer (1772 – 1845) 
LOT 1145
SCHÄTZPREIS  € 40.000–60.000

Silber, gegossen, getrieben,  
ziseliert. Wiener Feingehalts- und  
Jahrespunze mit A, 13 (lot) und 1817, 
Meisterzeichen »KRATAUER«.  
H. 50,5, D. 34 cm. 8,3 kg. 

TAFELFREUDEN
Zu den Hauptwerken der französischen Goldschmiedekunst gehört das große Mailänder 
Prunkservice „Grand Vermeil“, dessen Geschichte eng mit dem Aufstieg und Fall 
Napoleons verbunden ist. Es wurde 1808 wahrscheinlich von Eugène de Beauharnais, 
dem Stiefsohn Napoleons in Auftrag gegeben. Die Ausführung übernahmen der Pariser 
Goldschmied Martin-Guillaume Biennais und der Mailänder Goldschmied Eugenio 
Brusa. Bestimmt war das Service für den Hof in Mailand, wo Eugène als Vizekönig 
1805 – 1814/15 regierte. Nach der Fertigstellung kam das Service nach Mailand. Nach 
dem Sturz Napoleons fiel das Königreich Lombardo-Venetien an Österreich. Kaiser Franz I. 
kaufte Eugène de Beauharnais das Service ab. Anlässlich der vierten Vermählung des 
Kaisers mit Caroline Auguste von Bayern kam das Service 1816 nach Wien. Es befindet 
sich heute in der Hof- und Silberkammer in der Hofburg.
Wiener Goldschmiede fertigten insbesondere zwischen 1816 und 1820 sowohl silber
vergoldete als auch silberne Nachbildungen der Serviceteile an bzw. schufen Objekte,  
die, wie der angebotene Tafelaufsatz, den Vorbildern des Mailänder Services folgten.
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Vier Deckelbecher mit gräflichem Wappen 
Wien, 1817 
Anton Köll 
LOT 1146
SCHÄTZPREIS  € 6.000–8.000

Silber vergoldet. Konische Form. 
Wiener Feingehalts-und Jahrespunze mit A, 13 (lot) und 1817. 
H. 13,5 cm. ca. 252 g g. 

Silberne Schenkkanne
Wien, 1807
Franz Würth (1773 – 1831)
LOT 1144
SCHÄTZPREIS  € 3.800–4.200

Silber, gegossen und getrieben, innen vergoldet. 
Wiener Feingehalts- und Jahrespunze A, 1807 
und 13 (lot) im Schild, Meisterzeichen »F.W« 
rechteckig gerahmt. 
H. 34,5 cm. 1003 g. 

EDLE DURSTLÖSCHER  

STAATSKUNST 
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Tatzenfüße mit geflügelten Löwen, Kopf- und Fußteil mit Schwanenhälsen  
und Beschlagdekor mit Füllhörnern und Löwen. Die bei NEUMEISTER  
aufgerufene Récamière muss man einfach haben! Benannt ist das Möbelstück  
in der Art eines Sofas nach Juliette Récamier (1777 – 1849), die als außer­
ordentliche Schönheit galt – was auch eine zur Versteigerung kommende 
Terrakotta-Büste belegt. Zu Beginn des Consulats unterhielt Juliette Récamier 
in Paris einen bedeutenden Salon, der unter anderem von Madame de Staël  
und Napoleons Erzfeind General Jean-Victor-Marie Moreau besucht wurde.  
Napoleon ließ den Salon 1803 schließen und Madame Récamier 1811 wegen 
ihrer regierungsfeindlichen Gesinnung aus Paris verbannen. Nach Napoleons 
Sturz kehrte sie nach Paris zurück und eröffnete ihren Salon wieder.  
Juliette Récamier wurde von bedeutenden Künstlern gemalt, unter anderem 
von Jacques-Louis David – der sie auf einer Récamière darstellte.

SALONFÄHIG 

Récamière
Paris, Ende 19. Jh. 
LOT 1160
SCHÄTZPREIS  € 4.000–5.000

Furnier Mahagoni. 
83 × 162 × 64 cm

Juliette Récamier, 
nach J. Chinard
LOT 1044
SCHÄTZPREIS  € 2.400–2.600

Terrakotta. H. 54 cm
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Ein Paar Fauteuils
Russland, um 1810
LOT 1157
SCHÄTZPREIS  € 26.000–29.000 

Furnier Mahagoni. Holz, gold gefasst. 
96 × 54 × 50 cm 

Nikolai Petrowitsch Linewitsch (1838 – 1908),  
Offizier in der Kaiserlich Russischen Armee, war 
General der Infanterie (1903) und Generaladjutant  
während des Russisch-Japanischen Krieges.  
Über seinen Sohn gelangte ein umfangreicher Teil  
des Familienbesitzes nach Deutschland. Vgl. etwa  
eine Sitzgarnitur im Arbeitszimmer Alexander I.  
in Zarskoje Selo, der Sommerresidenz der russischen 
Zaren bei St. Petersburg.

Provenienz: Laut Vorbesitzer wohl aus Schloss  
Pavlosk – Sammlung Nikolai Linewitsch. 

Tisch 
wohl Russland, 19. Jh. 
LOT 1155
SCHÄTZPREIS  € 9.000–10.000

Mahagoni. H. 78 cm. D. 125 cm 

Fauteuil 
Russland, um 1815/20 
LOT 1158
SCHÄTZPREIS  € 6.000–8.000

Furnier Mahagoni. 94 × 57 × 50 cm

Das Inventaretikett verweist auf Schloss 
Gattschina, eine klassizistische Schlossanlage 
südlich von Sankt Petersburg. Die Anlage geht 
zurück auf eine 1765 erfolgte Schenkung 
Katharina der Großen an Graf Grigorij Orlow. 
Unter Paul I. und Alexander III. wurden die 
Schlossräume jeweils weiter ausgestattet.

Tisch 
Russland, um 1800/1810 
LOT 1154
SCHÄTZPREIS  € 6.000–9.000

Furnier Thuja-Mahagoni. 
H. 75 cm. D. 110 cm 

STAATSKUNST
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Vitrinenaufsatzschrank 
Deutsch, 19. Jh. 
LOT 1151
SCHÄTZPREIS   
€ 9.000–10.000

Furnier Mahagoni. 
208 × 85 × 52 cm 

Reicher Beschlagdekor französi-
scher Empire-Ornamentik mit dem 
Sonnenwagen Apolls als zentralem 
Motiv. Laut Vorbesitzer befand sich 
das Möbel ehemals im Besitz der 
letzten Kaiserin von Österreich, 
Zita Maria delle Grazie Habsburg-
Lothringen (1892 – 1989). 

Kommode 
Paris, 1. Drittel 19. Jh. 
Jean-Jacques Werner (1791 – 1853), Art des 
LOT 1153
SCHÄTZPREIS  € 5.000–5.500

Furnier Mahagoni
94 × 127 × 56 cm

Demilune Halbschrank 
Norddeutsch, 19. Jh. 
LOT 1152
SCHÄTZPREIS  € 4.500–4.800

Furnier Mahagoni. 93 × 88 × 47 cm 

Stuhl 
Paris, um 1825, 
gestempelt Jacob 
(Georges-Alphonse Jacob-Desmalter) 
LOT 1159
SCHÄTZPREIS  € 4.000–6.000

Buche, mit Weiß-Gold-Fassung. 
99 × 50 × 46 cm 

Bemerkenswert authentischer Erhaltungs
zustand. Der Stempel IACOB wurde von 
Georges-Alphonse Jacob-Desmalter (1799 –1870) 
verwendet, Sohn des berühmten François- 
Honoré-Georges Jacob-Desmalter, der einer der 
größten Lieferanten des Garde-Meuble in der 
Kaiserzeit war. Als Werkstattnachfolger seines 
Vaters stellte Georges-Alphonse in der Epoche  
der Restauration ebenfalls zahlreiche Möbel für 
den französischen Hof und dessen Schlösser her. 
Provenienz: aus österreichischem Adels-/
Schlossbesitz. 
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LIEBLINGSSTÜCKE

Schreibzeug
Frankreich, Anfang 19. Jh
LOT 1149
SCHÄTZPREIS  € 7.500 – 9.500

Bronze, vergoldet und braun patiniert. Dreipassförmig,  
mit kronenförmigen Glaseinsätzen. Vollplastischer  
Adler auf Blitzbündel. Applizierter Rosetten- und 
Lorbeerdekor.  
27 × 50 × 30 cm 

Tafelaufsatz 
Frankreich, um 1825
LOT 1172
SCHÄTZPREIS  € 4.600–4.800

Bronze vergoldet, Kristallglas 
H. 55 cm

Jardinière nach der Antike
19. Jh. 
LOT 1174
SCHÄTZPREIS  € 4.000–4.500

Bronze, schwarz patiniert. 
H. 93 cm. D. 53 cm 
Nach dem berühmten pompejanischen 
Bronze-Dreifuß mit Satyrn, heute  
Museo Archeologico Nazionale, Neapel.

Amphorenvase 
Ludwigsburg, 1816 – 1824 
LOT 1142
SCHÄTZPREIS  € 6.000–6.500

Porzellan. Vergoldet. Vergoldeter 
Bronzesockel. H. 46 cm
Provenienz: Lt. Einlieferer aus dem 
Besitz des Württembergischen 
Königshauses.
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Girandole, dreiflammig
Russland, um 1800 
LOT 1164
SCHÄTZPREIS  € 3.500 – 4.000

Grau-weißer Marmor. Bronze, vergoldet.  
Facettierter Glasbehang. H. 73 cm

Kronleuchter, achtflammig
Berlin, um 1800 – 1810 
LOT 1166
SCHÄTZPREIS  € 22.000 – 24.000

Bronzewarenfabrik Werner & Mieth, zugeschr. 
Messing, vergoldet. Glasprismenbehang.  
Dreistufiger Aufbau mit ornamentierten und 
durchbrochen gestalteten Reifen, die Arme in 
Vogelform. Palmetten- und Rosettendekor.
H. 110 cm. D. 80 cm.

STAATSKUNST

Deckenkrone, sechsflammig
Russland, 1805 – 1810 
LOT 1165
SCHÄTZPREIS  € 5.000–5.500

Bronze, bruniert und feuervergoldet.  
Dekor mit Lorbeerkränzen, Greifen und 
Maskarons. Nach unten mit Pinienzapfen 
abschließend. H. 86 cm. D. 52. 

ERLEUCHTENDES 
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Seit 1798 wurde in der königlichen Gießerei in Gleiwitz (Schlesien) und seit 
1804 in der königlichen Gießerei zu Berlin Gegenstände aus Eisen hergestellt, 
darunter auch viele Kameen. Diese fanden als dominantes Element von 
Schmuckstücken bald großen Gefallen bei den Damen. In eigenen Gießereien 
fertigten Johann Conrad Geiss (1772 – 1846) und Siméon Pierre Devaranne 
(1789 – 1859) sehr qualitätsvollen Eisenschmuck. Vor allem sie waren es, die den 
Ruhm des Eisenschmuckes begründeten. Zunächst wurde dieser nur als Trauer­
schmuck getragen. Als Königin Luise am 19. Juli 1810 starb, trugen die preußi­
schen Frauen zum Zeichen ihrer Trauer Eisenschmuckstücke mit dem Profil­
bildnis der Königin. 

Während der Befreiungskriege avancierte der Eisenschmuck dann zum 
patriotischen Schmuck. Am 1. April 1813 erschien in den Zeitungen der be­
rühmte – von Prinzessin Marianne (Maria Anna) von Preußen (1785 – 1846) 
initiierte – Aufruf der königlichen Prinzessinnen »an die Frauen im preußischen 
Staate«, ihren goldenen Schmuck »für die Rettung des Vaterlandes« zu geben. 
Im Austausch dafür erhielten sie Broschen oder Ringe aus Eisen mit der 
Inschrift »Gold gab ich für Eisen«. Auch kleine Medaillons mit Namen oder 
Porträts großer Feldherren bzw. Orte und Daten bedeutender Siege wurden in 
Schmuckstücken zusammengefügt und von Preußinnen getragen, die damit 
ihren Patriotismus zeigen wollten.

Im Ersten Weltkrieg wurde Prinzessin Mariannes Aufruf wieder aufge­
nommen. Schmuckstücke, v.  a. auch Ketten mit Schiebern, die die Aufschrift 
»Eiserne Zeit 1916« trugen, wurden an spendenwillige Bürgerinnen ausgegeben.

»GOLD GAB  
 ICH FÜR EISEN«

STAATSKUNST

Demiparure, bestehend aus einem Collier 
und einem Paar Ohrgehängen  
Königliche Eisengießereien Berlin  
oder Gleiwitz, um 1810 – 1820
LOT 1176
SCHÄTZPREIS  € 2.000 – 3.000

Gold 333/-, getestet. Eisenguss schwarz gebrannt. 
Collier: L. ca. 42 cm. Ohrgehänge: L. ca. 5 cm.  
Zus. ca. 57 g.

Ein Paar Ohrgehänge  
Berlin, um 1830 –1840
LOT 1180
SCHÄTZPREIS  € 900–1.200

Eisenguss, schwarz gebrannt, Stahl. L. ca. 7,7 cm

Kreuzanhänger  
Berlin, um 1830 – 1840
LOT 1179
SCHÄTZPREIS  € 1.300–1.600

Eisenguss, schwarz gebrannt. Kreuzanhänger  
L. ca. 9 cm, B. ca. 7,2 cm. Schieber: H. ca. 1,7 × 1,7 cm

Zwei Armbänder  
Berlin oder Gleiwitz, um 1830,  
Johann Conrad Geiss zugeschrieben
LOT 1178
SCHÄTZPREIS  € 3.000–4.000

Eisenguss, schwarz gebrannt und polierter Stahl.
L. ca. 18 cm. Zus. ca. 60 g.

LOT 1179

LOT 1178

LOT 1180

LOT 1176
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CHRONOLOGIE
5. August: Geburt von Napoleon Buonaparte (später 

Napoleon Bonaparte) in Ajaccio auf der Insel Korsika
1769 Es regieren: 

Frankreich: König Ludwig XV. 
Österreich: Kaiser Franz I. von Habsburg-Lothringen, 
verh. mit Maria Theresia 
Russland: Zar Paul I. 
Preußen: König Friedrich II. 
Bayern: Kurfürst Maximilian III. Joseph 
England: König Georg III.

1770 17. Dezember: Geburt Ludwig van Beethovens

1771

1772 Gotthold Ephraim Lessing veröffentlicht  
»Emilia Galotti«

1773

1774 König Ludwig XVI. von Frankreich tritt die Regierung an

Johann Wolfgang von Goethe veröffentlicht  
»Die Leiden des jungen Werther«

5. September: Geburt Caspar David Friedrichs

1775

1776

1777 Karl Theodor von der Pfalz wird Kurfürst von  
Bayern-Pfalz

1778 Ausbruch des Erbfolgekrieges zwischen Österreich  
und Bayern 

Tod von Jean-Jacques Rousseau und Voltaire

Ab Mai besucht Napoleon die  
Königliche Militärschule von Brienne

1779 Gotthold Ephraim Lessing veröffentlicht  
»Nathan der Weise«

1780 Maria Theresia von Österreich-Lothringen stirbt.  
Kaiser Joseph II. tritt die Regierung an

1781 Immanuel Kant veröffentlicht seine  
»Kritik der reinen Vernunft« 

1783 

30. Oktober: Wechsel Napoleons  
auf die Militärschule von Paris

1784

3. November: Napoleon tritt seinen Dienst  
als Königlicher Leutnant der Artillerie 

 in der Garnison von Valence an

1785

1786 Friedrich Wilhelm II. wird König von Preußen. 

1787 Verabschiedung der amerikanischen Verfassung

1788 Johann Wolfgang von Goethe bricht zu seiner  
Italienreise auf

1789 14. Juli: Sturm auf die Bastille

1790 Kaiser Leopold II. tritt die Regierung an

1791 3. September: Ausrufung der konstitutionellen  
Monarchie in Frankreich

5. Dezember: Wolfgang Amadeus Mozart stirbt

Napoleon wird zum Hauptmann befördert 1792 29. Februar: Gioacchino Rossini wird geboren

21. September: Frankreich wird zur Republik erklärt

22. September: Der republikanische Kalender  
tritt in Kraft

1. Koalitionskrieg zwischen Preußen und  
Russland gegen Frankreich (bis 1797)

22. Dezember: Napoleon wird zum  
Brigadegeneral und somit mit 24 Jahren zum 

jüngsten Revolutionsgeneral ernannt

1793 21. Januar: Hinrichtung König Ludwigs XVI.  
von Frankreich

16. Oktober: Hinrichtung Königin Marie-Antoinettes  
von Frankreich

1794

5. Oktober: Napoleon ist an der Niederschlagung 
eines Aufstandes der Royalisten beteiligt und erregt 

damit großes öffentliches Aufsehen

Napoleon wird zum General der Heimatarmee 
befördert

1795 5. April: Sonderfriede zu Basel: Preußen überlässt 
Frankreich das linke Rheinufer

26. Oktober: Beginn des »Direktoriums«  
(bis 7. November 1799)

2. März: Napoleon wird Oberbefehlshaber  
der Italienarmee 

9. März: Hochzeit von Napoleon mit Joséphine  
de Beauharnais;  Namensänderung von  

Buonaparte zu Bonaparte

1796 Friedrich Wilhelm III. wird König von Preußen  
(bis 1840)

1797 17. Oktober: Friede von Campo Formio beendet  
den Italienfeldzug und sorgt für das Abtreten großer 
Gebiete Österreichs an Frankreich

12. März: Napoleon wird Oberbefehlshaber  
der Orientarmee

Juli: Landung in Alexandria, Sieg Napoleons in der 
Schlacht bei den Pyramiden, Einmarsch in Kairo

1798

16. Oktober: Rückkehr Napoleons nach Paris

Napoleon Bonaparte wird in der Folge  
zum »Premier Consul« des französischen  

Staates ernannt

1799 2. Koalitionskrieg zwischen Österreich / England /  
Russland / Portugal gegen Frankreich (bis 1802)

10. Februar: Beginn des Feldzuges in Syrien

25. Juli: Sieg in der Schlacht bei Abukir gegen die  
Türken (Mamelucken und Beduinen)

9. November: Staatsstreich vom 18. Brumaire VIII. 
Sturz des Direktoriums und Etablierung einer  
Konsulatsverfassung.

Amtsantritt von Kurfürst Maximilian IV. Joseph  
von Bayern

1800 Beginn des 2. Italienfeldzuges 

1801 Alexander I. wird Zar von Russland

Jacques-Louis David malt »Napoleons Überschreitung 
der Alpen«

Uraufführung von Joseph Haydns Oratorium 
 »Die Jahreszeiten«

2. August: Napoleon wird auf Beschluss des Senats 
zum »Ersten Konsul auf Lebenszeit« ernannt

1802 Ludwig van Beethoven komponiert seine 3. Symphonie, die 
»Eroica«: Er widmet sie Napoleon, nimmt diese Widmung 
nach der Selbstkrönung Napoleons zum Kaiser zurück

NAPOLEON POLITISCHE UND  
KULTURHISTORISCHE EREIGNISSE
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1803

2. Dezember: Mit päpstlicher Assistenz krönt 
Napoleon sich selbst zum Kaiser der Franzosen und 

seine Gemahlin Joséphine zur Kaiserin 

1804 21. März: Veröffentlichung des »Code Civil  
(Code Napoléon)« 

26. Mai: Krönung Napoleons zum König von  
Italien in Mailand

2. Dezember: Sieg Napoleons in der sog. 
»Dreikaiserschlacht« bei Austerlitz in der 

 sich Napoleon I., Franz II.  und Alexander I.  
gegenüberstehen

1805 3. Koalitionskrieg zwischen Österreich /   
Russland / Schweden / England gegen Frankreich

21. Oktober: Niederlage der französischen Flotte  
in der Seeschlacht bei Trafalgar

26. Dezember: Im Frieden von Pressburg wird unter 
anderem die Erhebung des Herzogtums Württemberg 
und des Kurfürstentums Bayern zu Königreichen 
vertraglich geregelt

14. Oktober: Sieg Napoleons in der  
Doppelschlacht bei Jena und Auerstedt gegen 

preußische und sächsische Truppen. 

27. Oktober: Einzug Napoleons in Berlin

1806 1. Januar: Ablösung des Republikanischen Kalenders 
durch den Gregorianischen Kalender. Kurfürst 
Maximilian IV. Joseph wird zum bayerischen König 
Maximilian I. Joseph proklamiert

12. Juli: Unter dem Protektorat Napoleons wird der 
Rheinbund gegründet

Der bisherige Kaiser Franz II. legt nach einem Ultimatum 
Napoleons die Krone des Heiligen Römischen Reiches 
Deutscher Nation nieder

4. Koalitionskrieg zwischen Preußen und Frankreich  
(bis 1807)

21. November: Kontinentalsperre gegen England 

13. / 14. Juni: Entscheidender Sieg Napoleons in der 
Schlacht bei Friedland über die russischen Truppen

1807 7. / 9. Juli: Der Friede von Tilsit beendet den Koalitions-
krieg zwischen Preußen und Russland gegen Frankreich

22. / 23. August: Hochzeit zwischen Jérôme Bonaparte 
und Prinzessin Katharina von Württemberg

1808 Bayerische Konstitution als verfassungsrechtliche 
Grundlage für das Königreich Bayern

23. November: Sieg der Franzosen über die Spanier  
in der Schlacht bei Tudela

4. Dezember: Kapitulation von Madrid

22. April: Sieg Napoleons über die Österreicher in 
der Schlacht von Eckmühl, nach Aufständen in Tirol

13. Dezember: Scheidung von Napoleon  
und Joséphine 

1809 5. Koalitionskrieg zwischen Österreich und Frankreich

19. Oktober: »Frieden von Schönbrunn« 

1. / 2. April: Hochzeit von Napoleon und der 
österreichischen Erzherzogin Marie-Louise

1810 Jérôme Bonaparte installiert als König von Westphalen 
das erste Parlament auf deutschsprachigem Boden.  
Der »Code Civil« wird ins Deutsche übersetzt. Gemäß 
Napoleons Idee sollte Jérôme das Königreich Westphalen 
zu einem Modell- und Reformstaat aufbauen

20. März: Napoleon Franz Joseph Karl wird  
als Sohn von Napoleon und Marie-Louise  

im Tuilerien-Palast geboren

1811

19. Oktober: Beginn des Rückzuges  
der Grande Armée 

18. Dezember: Napoleon trifft nach dem 
 gescheiterten Russlandfeldzug in Paris ein 

1812 Beginn der Befreiungskriege

22. Juni: Kriegserklärung Frankreichs an Russland

24. Juni: Überschreiten der Memel als Beginn  
des Russlandfeldzuges

August / September: Eroberung von Smolensk  
und Einmarsch in Moskau

Erstauflage der Märchen der Gebrüder Grimm

26. / 27 August: Sieg Napoleons nahe Dresden über 
preußische, russische und österreichische Truppen

16.–19. Oktober: Niederlage Napoleons in der 
Völkerschlacht bei Leipzig, Frankreich mit den 

alliierten Württembergern, Hessen, Sachsen, 
Italienern gegen die Koalitionstruppen Österreichs, 

Preußens, Russlands und Schwedens

1813 1. April: Kriegserklärung Napoleons an Preußen

11. August: Kriegserklärung Österreichs an Frankreich

11. Dezember: Zusammenbruch des Rheinbundes,  
des Königreiches Westphalen und des  
Großherzogtums Berg. Napoleons Verwandte,  
die in ganz Europa hochrangige Machtpositionen 
bekleideten, verlieren ihre Posten

11. April: Abdankung Napoleons in Fontainebleau

20. April: Abreise Napoleons ins Exil 
 auf die Insel Elba

1814 30. / 31. März Schlacht bei Paris, die mit einer  
Niederlage für die Franzosen endet

10. April: Zerschlagung der französischen  
Spanienarmee durch britische Truppen unter dem 
Kommando Arthur Wellesley, Herzog von Wellington

Ludwig XVIII. wird König von Frankreich  
(reg. bis 20. März 1815)

18. September 1814 – 9. Juni 1815: Wiener Kongress:  
Nach der Niederlage Napoleons treffen sich Vertreter  
aus rund 200 europäischen Staaten, Herrschaften und 
Städten und beraten über eine Neuordnung der 
europäischen Machtverhältnisse, mit dem Ziel eine 
erneute Hegemonie einer Großmacht über die anderen 
zu vermeiden

26. Februar: Napoleon verlässt die Insel Elba

20. März: Napoleon erreicht Fontainebleau  
und erneuert seinen Herrschaftsanspruch,  
womit die »Herrschaft der Hundert Tage«  

beginnt (bis 22. Juni 1815)

18. Juni: Niederlage Napoleons in der Schlacht von 
Waterloo, Arthur Wellesley Herzog von Wellington 

führt die Koalition bestehend aus britischen, 
niederländischen, belgischen, preußischen  

u.a. Truppen ins Feld 

22. Juni: Zweite Abdankung Napoleons.  
Sein Sohn Napoleon Franz Joseph Karl Bonaparte ist 

bis 7. Juli titularischer Kaiser der Franzosen

15. Juli Abreise des verbannten ehemaligen  
Kaisers Napoleon nach St. Helena

17. Oktober: Napoleon trifft auf St. Helena ein

1815 8. Juli: Restauration des Königreiches durch  
König Ludwig XVIII. von Frankreich

Vergebliche Bemühungen seiner Verwandten  
um eine Erleichterung von Napoleons Exil  

auf St. Helena 

1816

1817 18. Oktober: Wartburgfest

1818

1819 »Das Floß der Medusa« von  
Théodore Géricault

1820

5. Mai: Napoleon Bonaparte stirbt

9. Mai: Beisetzung Napoleons  
auf der Insel St. Helena

1821

Rückführung von Napoleons Leichnam  
nach Frankreich

15. Dezember: Beisetzung Napoleons  
im Invalidendom zu Paris

1840

ZUSAMMENGESTELLT VON  
MATTHIAS SCHOLTEN  
UND RAINER SCHUSTER



119119Sonderauktion Napoleon bei NEUMEISTER

GESCHÄFTSLEITUNG 
Katrin Stoll
Öffentlich bestellte und  
vereidigte Kunstauktionatorin 
+49 89 231710- 0
katrin.stoll@neumeister.com

KAUFMÄNNISCHE  
GESCHÄFTSLEITUNG 
Constantin Wunn
+49 89 231710- 0
constantin.wunn@neumeister.com

REPRÄSENTANZEN

Berlin 
Dr. Melitta Jonas M. A.
c/o Bermel von Luxburg Gallery
Fasanenstr. 29
10719 Berlin 
+49 160 96029033
melitta.jonas@neumeister.com 
Termine nach Vereinbarung 

Köln 
Dr. Ralf-P. Seippel
c/o Galerie Seippel
Zeughausstr. 26
50667 Köln
+49 221 2573068
ralf.seippel@neumeister.com
Di–Fr von 11–18 Uhr, Sa 11–16 Uhr  
und nach Vereinbarung geöffnet 

Zürich 
Margaretha Zollinger
Schlüsselgasse 10
CH-8022 Zürich
+41 44 21173669
margaretha.zollinger@neumeister.com

USA
Susanne C. Kaletsch
Palm Beach Gardens
221 Andalusia Drive
FL 33418
+1 561 4294039
susanne.kaletsch@neumeister.com

EXPERT:INNEN

ALTE KUNST & ANTIQUITÄTEN 

Dr. Doris Bachmeier M. A.
Keramik, Porzellan, Glas, Silber, Uhren, 
Volkskunst, Kunsthandwerk, Ikonen 
+49 89 231710-43
doris.bachmeier@neumeister.com

Barbara Huber M. A.
Gemälde und Graphik bis  
angehendes 20. Jahrhundert 
+49 89 231710-32
barbara.huber@neumeister.com

Dr. Bettina Schwick M. A.
Möbel, Skulpturen, Textilien 
+49 89 231710-42
bettina.schwick@neumeister.com

Dr. Rainer Schuster M. A.
Gemälde bis angehendes  
20. Jahrhundert, Miniaturen,  
Graphik, Bücher 
+49 89 231710-41
rainer.schuster@neumeister.com

Dr. Bärbel Wauer
Jugendstil, Art Déco, Angewandte  
Kunst des 20. Jahrhunderts 
+49 89 231710-44
baerbel.wauer@neumeister.com

SONDERAUKTIONEN / 
PR UND  
ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

Susanne Richter M. A.
Kundenberatung  
Alte und Moderne Kunst 
+49 89 231710-45
susanne.richter@neumeister.com

SCHMUCK 

Beate Kalisch
Art & Jewels Consulting Ltd.
Schmuck 18. bis 20. Jahrhundert,
Diamanten, Edelsteine, Perlen 
+49 2132 6858181
+49 178 8007235
beate.kalisch@neumeister.com

Sabine von Poschinger
Schmuck 19. und 20. Jahrhundert,  
Juwelen 
+49 89 231710-31
sabine.poschinger@neumeister.com

KLASSISCHE MODERNE,
POST WAR, CONTEMPORARY ART 

Ipek Blask M. A.
Klassische Moderne und  
Zeitgenössische Kunst 
+49 89 231710-81
ipek.blask@neumeister.com

Gudrun Müller M. A.
Gemälde und Skulpturen 
+49 89 231710-54
gudrun.mueller@neumeister.com

www.neumeister.com

118

NEUMEISTER
Barer Straße 37 
80799 München
T +49 89 231710-0
F +49 89 231710-55
info@neumeister.com
www.neumeister.com

KLEINGEDRUCKTES

ZUSTANDSBESCHREIBUNGEN AUF WUNSCH 
Die Katalogbeschreibungen – und die Beschreibungen 
in diesem Magazin – sind weder Zusicherungen einer 
Beschaffenheit i. S. von § 434 Abs. 1 BGB noch i. S. von 
§ 443 Abs. 1 BGB. Gegen die Firma NEUMEISTER 
Münchener Kunstauktionshaus GmbH & Co. KG 
gerichtete Beanstandungen können nach dem 
Zuschlag nicht berücksichtigt werden. Aus konservato-
rischen Gründen werden die Objekte während der 
Auktion nicht mehr im Original vorgezeigt. Bitte 
begutachten Sie die Objekte während unserer 
offiziellen Besichtigungszeiten.Die im Katalog 
angegebenen Zustandsbeschreibungen sind nur als 
Anhaltspunkte für wichtige Beschädigungen gedacht. 
Das Fehlen solch eines Hinweises besagt nicht, dass 
sich eine Nummer in gutem Zustand befindet oder frei 
von Fehlern bzw. Mängeln ist. Es wird gebeten, sich 
selbst vom Zustand der Objekte zu überzeugen.
Gern senden Ihnen unsere Expert:innen  auf Wunsch 
auch Zustandsberichte zu.

REGEL- UND DIFFERENZBESTEUERUNG 
In Deutschland ist auf den gewerbsmäßigen Handel 
mit beweglichen körperlichen Gegenständen die 
Differenzbesteuerung anwendbar. In diesen Fällen ist 
im Aufgeld von 30 % die Umsatzsteuer enthalten, die 
nicht gesondert ausgewiesen wird. In Einzelfällen kann 
die Regelbesteuerung zur Anwendung kommen. In 
diesem Fall beträgt das Aufgeld 25 % zzgl. gesetzlich 
geschuldeter Umsatzsteuer, die gesondert ausgewiesen 
wird. Dies ist im Online-Katalog entsprechend 
vermerkt.

FOLGERECHTSABGABE 
Der Ersteigerer übernimmt im Verhältnis  
zum Einlieferer die Zahlung der gesetzlichen 
Folgerechtsabgabe zur Hälfte. Sie wird gemäß
§ 26 UrhG bei Veräußerung von Originalen eines 
Werkes der Bildenden Künste, an denen das 
Urheberrecht noch nicht erloschen ist, geschuldet.



Sonderauktion Napoleon bei NEUMEISTER 121120 121

KÜNSTLER- UND AUTORENINDEX DER  
SONDERAUKTION »NAPOLEON BEI NEUMEISTER« 

Andrieu, Bertrand	 1014, 1015, 1037
Bartolini, Lorenzo	 1036
Bartolozzi, Francesco	 1016
Bauer, Wilhelm Gottfried	 1121
Bazin, Charles-Louis	 1041
Belliard, Zéphirin	 1019
Beauharnais, Joséphine de	 1042
Berthault, Pierre-Gabriel	 1005
Boilly, Louis-Léopold	 1018
Bowyer, Robert	 1054
Cazenave, J.-F.	 1045
Chaudet, Antoine-Denis	 1024
Delaroche, Paul (Hippolyte)	 1125
Demarteau, Gilles	 1002
Duplessi-Bertaux, Jean	 1001
Duvivier, Pierre-Simon	 1008
Fragonard, Alexandre-Evariste	 1116
Gatteaux, Nicloas-Marie	 1008
Geiss, Johann Conrad	 1177, 1178, 1181
Gérard, François  
(François-Pascal-Simon) Baron	 1115
Gillray, James	 1076–1078, 1082
Havell, Robert	 1065
Helman, Isidore Stanislas Henri	 1010
Herdt, Friedrich Wilhelm	 1119
Isabey, Jean-Baptiste	 1043, 1110
Jacob-Desmalter, Georges-Alphonse	 1159
Jazet, Jean-Pierre Marie	 1013 a, 1053 a  
Jordan, Oliver	 1107–1109
Klenze, Leo von	 1057
Klepokov, A.	 1053
Knauth, Heinrich	 1092
Köll, Anton	 1146
Kratauer, Jakob	 1145
Kreiling, Joseph	 1088
Krüger, Ephraim Gottlieb	 1021
Labroue, Adolphe  
(Pierre-Louis-Alphonse) de	 1113
Launay, Nicolas de	 1009
Leonetti, Giovanni Battista	 1020
Leupaute, Pierre-Henri	 1127
Levachez, Charles François Gabriel	 1017
Maurin, Nicolas-Eustache	 1040
Mauzaisse, Jean-Baptiste	 1003
Mayr, Peter	 1114
Moreau, Jean-Michel	 1006
Morel, Eugène	 1074
Odiot, Jean-Baptiste Claude	 1143
O’Meara, Barry E.	 1064
Papin (Chodowiecka, Nanette),  
Jeannette	 1118
Patas, Charles Emmanuel	 1007
Pflug, Johann Baptist	 1061
Piranesi, Giovanni Battista	 1126
Rayski, Ferdinand von	 1048
Retzsch, Moritz	 1059
Richter, Johann Heinrich	 1091
Rockstuhl, Peter Ernst	 1112
Schwerdgeburth, Carl August	 1027

Seele, Johann Baptist	 1124
Smith, J.	 1080
Stettner, Johann Thomas	 1056
Stieler, Joseph	 1122
Stirnbrand, Franz Seraph	 1032, 1123
Swebach-Desfontaines,  
Jacques-François-Joseph	 1138
Thomire, Pierre-Philippe	 1128, 1030
Triscorni(a), Paolo	 1050
Verberie, Jean-Simon de	 1129
Vernet, Carle	 1022
Voltz, Johann Michael	 1087
Wicar, Jean-Baptiste Joseph	 1120
Würth, Franz 	 1144

Herausgeber 
NEUMEISTER
Münchener Kunstauktionshaus 
GmbH & Co. KG
Katrin Stoll (V.  i. S. d. P.)
Geschäftsleitung 
Barer Straße 37
80799 München
T + 49 89 231710-0
F + 49 89 231710-55
info@neumeister.com
www.neumeister.com

Projektleitung
Rainer Schuster

Executive Editor
Andreas Lück

Redaktionsteam
Doris Bachmeier, Barbara Huber,  
Melitta Jonas, Sabine von  
Poschinger, Rainer Schuster,  
Bettina Schwick, Katrin Stoll

Bildkonzept, Fotografie
Michael Leis
Post production:
Shahrokh Pasdar
Assistant: 
Lauren Leis

Graphik
wigel, Petra Lüer

Lithographie 
Typodata, München

Druck 
Druckerei Vogl, Zorneding

Printed in Germany

Fotos
Alle Fotos Christian Mitko,  
außer:
Michael Leis: Cover innen hinten, 
3, 6, 14, 19, 28, 90, 92, 93, 94,  
95, 113
Composing: Cover innen vorne,  
4, 12, 74–77, 92–97, 102, 104, 107, 
108, 111 
123rf.com: 81
alamy: S. 23 
Viktor Cohen: 69
Pedro Faber: 72
Evelyn Schels: 46

© 2021 NEUMEISTER,  
München
Alle Angaben ohne Gewähr. 
Stand: Redaktionsschluss am 
3.11.2021. 

Schutzgebühr: € 20 

IMPRESSUM



AUKTIONSTERMINE

1 Dezember 2021
15 Uhr Schmuck   
18 Uhr Sonderauktion »Napoleon bei NEUMEISTER«

2 Dezember 2021
14 Uhr Kunsthandwerk und Antiquitäten
Graphik und Gemälde 15. – 20. Jh. 
17.30 Uhr Klassische Moderne, Post War, Contemporary Art

Besichtigung 25  – 29 November
Do/Fr/Mo 10 – 17 Uhr und Sa/So 10 – 15 Uhr

COMING UP [ JETZT EINLIEFERN ]

29/30/31 März 2022
Alte Kunst
Schmuck
Klassische Moderne
Post War
Contemporary Art

[ ÄNDERUNGEN VORBEHALTEN ]

Alle Werke der Dezemberauktionen.  
Aussagekräftig fotografiert. Ausführlich beschrieben.  
In unserem Online-Katalog auf www.neumeister.com

Individuelle Besichtigung nach vorheriger Terminvereinbarung 
unter info@neumeister.com. Weitere Informationen finden  
Sie auch auf www.neumeister.com
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